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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Fernſprecher 57 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an 
können nicht beritdfichligt werden. 


Die päpſtlichen Friedenswünſche. 
Wenn auch nicht als ein Friedensfürſt, auf 
den die Völker hoffend ſahen, wie es in einem 
frommen Liede heißt, ſo doch als ein Mann 
von gerechtem Sinn und ehrlichem Urteil hat 
ſich Papſt Benedikt XV. in ſeiner Unterhal- 
tung mit dem Deutſch⸗Amerikaner Karl H. 
von Wiegand, einem der angeſehenſten Vertre⸗ 
ter der nordamerikaniſchen Preſſe, erwieſen. 
Die praktiſche Bedeutung der päpſtlichen Frie⸗ 
denswünſche finden gewiß darin eine Schranke, 
daß Deutſchland nicht eher der Friedensfrage 
nähertreten kann, bis das Ziel dieſes uns auf⸗ 
gezwungenen Krieges erreicht iſt: eine Frie⸗ 
densbürgſchaft, die uns zum mindeſten auf 
Jahrzehnte hinaus gegen die Wiederholung 
eines Überfalls, wie ihn unter Führung und 
auf Betreiben Englands die Dreiverbands⸗ 
mächte gegen Deutſchland unternommen haben, 
in ausreichendem Maße Sicherheit verſchafft. 
Dennoch find die Außerungen des Papſtes, und 
zwar gerade vom deutſchen Standpunkte, mit 
Genugtuung und Dank zu begrüßen. Obwohl 
kriegführende Macht, vergeben wir uns nicht 
das Mindeſte, wenn wir das offen anerkennen 
und ausſprechen. Es ſind heilig⸗ernſte, wahr⸗ 
haft ergreifende Worte, die der Papſt an die 
Amerikaner richtet: 
„Wenn Euer Land alles vermeidet, was den 
Krieg verlängern kann, in dem das Blut vieler 
Hunderttauſender fließt, dann kann Amerika, bei 
ſeiner Größe und ſeinem Einfluß, in beſonderem 
Maße zur raſchen Beendigung dieſes ungeheuren 
Krieges beitragen. Die ganze Welt blickt auf Ame⸗ 
rika, um zu ſehen, ob es die Initiative zum Frieden 
ergreifen wird. Wird das amerikaniſche Volk den 
ünſtigen Augenblick zu erfaſſen wiſſen? Wird es 
en Wunſch der geſamten Welt erfüllen? Ich bete 
zu Gott, daß es ſo kommen möge.“ 
Mit dieſen ſeinen Worten hat der Papſt 
der unumſtößlichen Wahrheit, daß das Verhal⸗ 
ten der Vereinigten Staaten von Amerika 
zweifellos eine rückhaltloſe Stellungnahme zu⸗ 
gunſten der Feinde Deutſchlands bedeutet, die 
dadurch zu längerem Durchhalten befähigt wer⸗ 
den, auch ſeinerſeits Ausdruck gegeben. Der 
Papſt hat aber auch, und wahrhaftig nicht mit 
Unrecht, vor dem Richterſtuhl der göttlichen 
Gerechtigkeit und vor der Welt feſtgeſtellt, daß, 
wenn der europäiſche Krieg jetzt nach acht Mo⸗ 
naten noch in unverminderter Heftigkeit fort⸗ 
dauert, mit in erſter Linie die Vereinigten 
Staaten von Amerika die Verantwortung da⸗ 
für trifft. Für dieſe Feſtſtellung werden dem 
Papſt Deutſchland und das ihm verbündete 
Oſterreich⸗Angarn, werden ihm nicht minder 
auch alle wahrhaft friedliebenden Staaten 
Dank wiſſen. N 
Es iſt wirklich ein müßiger Streit, darüber 
zu rechten, ob die Außerungen des Papſtes po⸗ 
litiſchen oder unpolitiſchen Charakter haben, 
ob ſie zweckmäßig ſind oder nicht, ob ſie — was 
auch wir bezweifeln — imſtande ſein werden, 
ethiſche und moraliſche Erwägungen über den 
amerikaniſchen Geſchäftsſinn Herr werden zu 
laſſen. Das alles iſt mehr oder weniger neben⸗ 
ſächlich oder überhaupt gegenſtandslos. Für 
uns kommt es darauf an, daß ein Mann, der 
keiner der kriegführenden Mächte in irgend 
einer Beziehung naheſteht, die Haltung der 
Vereinigten Staaaten von Amerika genau jo 
‚bes und verurteilt, wie das geſamte deutſche 
Volk ſie be⸗ und verurteilt! 
Man ſage auch nicht, daß das Eingreifen 
es Papſtes einen Stoß ins Leere bedeute, weil 
er ſich nicht an eine der kriegführenden Mächte, 
8 an eine neutrale Macht gewandt habe. 
11 Nordamerikaniſche Union iſt, nachdem ſie 
Munitidten Maßſtab Lebensmittel, Waffen, 
Art 8 915 und Kriegsgerät der verſchiedenſten 
5 N te Mächte des Dreiverbandes und 

chließlich an dieſe geliefert hat, nachdem ſie 
a billigen, aber völlig unwirkſamen Pro⸗ 

en gegen das völkerrechtswidrige Vorgehen 


Englands nichts getan hat, um auch nur die]. 
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Weſten und Iſten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz ſetzen die Franzoſen ihre Angriffe au 
unſere die Feſtung Verdun im Dreiviertelkreis schee aut fort 1 9 
aber überall unter ſchweren Verluſten zurückgeworfen, ſodaß eine Veränderung der 
Lage auch durch die neue ſtarke Offenſive zwiſchen Maas und Moſel bisher nicht 
eingetreten iſt. Auch im Oſten iſt die Lage unverändert. 5 


Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.⸗B.“: 


Großes Haupt 


Berlin den 13. April. 8 
quartier, 13. April, vormittags. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Die Franzoſen be⸗ 
haupten, 150 Bomben auf Seebahnhof und Gießerei Brügge 


abgeworfen zu haben. 


In Wirklichkeit fielen 9 Bomben in der 


Umgebung von Oſtende und 2 auf Brügge nieder, ohne Schaden 
anzurichten. Wir bewarfen dafür heute nachts ausgiebig die von 
den Engländern belegten Orte Poperinghe, Hazebruck und Kaſſel. 
— Bei Be try au Bad drangen die Franzoſen nachts in einen 
unſerer Gräben ein, wurden aber ſofort wieder zurückgeworfen. 
— Ein feindlicher Fliegerangriff in Gegend öſtlich von Reims 
mißglückte. Nordöſtlich von Suippes wurden gegen uns wieder 
Geſchoſſe mit betäubender Gasentwicklung verwendet. — Zwiſchen 
Maas und Moſel ſetzten die Franzoſen ihre Angriffstätigkeit 
an einzelnen Stellen mit Heftigkeit, aber erfolglos fort. Die An⸗ 
griffe in den Vormittagsſtunden bei Maizerey öſtlich von Verdun 
brachen unter ſchwerſten Verluſten in unſerem Feuer zuſammen. 
Die mittags und abends bei Marcheville ſüdöſtlich von Maizerey 
unternommenen Angriffe, bei denen der Feind ſtarke Kolonnen 


zeigte, nahmen denſelben Ausgang. 


Ein heute bei Tagesanbruch 


gegen die Front Maizerey⸗Marcheville geführten Angriff wurde 
wieder mit ſehr erheblichen Verluſten für den Feind zurückgeſchlagen. 
Im Prieſterwalde fanden Tag und Nacht erbitterte Nah⸗ 
kämpfe ſtatt, bei denen wir langſam Boden gewannen. — Südli 

des Hartmannsweilerkopfes wurde geſtern Abend ein 


franzöſiſcher Angriff abgewieſen. 


Oeſtlicher Krie 
unverändert. 


gsſchaupla 


tz: Im Oſten iſt die Lage 
Oberſte Heeresleitung. 


SSS ——————— . ——— 8 


Zufuhr von Nahrungsmitteln nach Deutſch⸗ 
land und hier auch nur für die bürgerliche Be⸗ 
völkerung durchzuſetzen, ſelbſt eine kriegfüh⸗ 
rende Macht geworden. Während darüber in 
Deutſchland berechtigte Empörung herrſcht, 
laſſen ſich die Staatsmänner des Dreiverban⸗ 
des und die Preſſe des feindlichen Auslandes 
die finanzielle und materielle Hilfe der Ver⸗ 
einigten Staaten nach wie vor und nur zu 
gern gefallen, verlangen und empfangen ſie 
dieſe Unterſtützung als etwas Selbſtverſtänd⸗ 
liches. Bisher ſtand ſomit Auffaſſung gegen 
Auffaſſung, Behauptung gegen Behauptung, 
und die neutralen Staaten konnten im Zweifel 
ſein, ob ſie den Zentralmächten oder dem 
Dreiverband Recht geben ſollten. Nunmehr, 
nachdem der Papſt mit nicht mißzuverſtehender 
Kritik der Haltung der Vereinigten Staaten 
zugunſten Deutſchlands Partei ergriffen hat, 
iſt nicht nur die amerikaniſche Regierung, die 
die Waffenausfuhr nach England und Frank⸗ 
reich nach wie vor geſtattet, ſondern ſind auch 
unſre Feinde unter allen Umſtänden ins Un: 
recht geſetzt. Das iſt eine Tat der Wahrheit 
und Gerechtigkeit, die in den Augen aller, die 
an den Sieg des Guten in der Welt glauben, 
hohen Wert in ſich trägt und an ihrem Teile 
dazu helfen wird, daß Deutſchlands gerechte 


Sache beſteht und ſiegreich beſteht. xx 


* * 
* u . * 
a 4 * 


Die Kämpfe zur See. 
Torpedierter Dampfer. 


Nach Meldung des Reuterſchen Büros wurde 
das 9000 Tonnen große britiſche Paſſagierboot 
„Wayfair“ f der Höhe der Scilly⸗Inſeln torpe⸗ 
diert. Das Schiff wurde nach Queenſtown geſchleppt. 


Die Tätigkeit unſerer Flieger. 


Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet: 
Der engliſche Dampfer „Serula“ aus Cork, der 
nachts, von Mancheſter kommend, auf dem neuen 
Waſſerwege eintraf, berichtet, daß Sonntag Nach⸗ 
mittag bei Noordhinder deutſche Flugzeuge zwanzig 
Bomben nach dem Schiff warfen, ohne es zu treffen. 

Der „Berl. Lokalanz.“ meldet aus Rotterdam: 
Da die engliſchen Dampfer der Cork⸗Steamſhip Co. 
auf der Reife von Rotterdam nach Mancheſter len 
mehrmals von deutſchen Flugzeugen angegriffen 
wurden, fahren ſie nunmehr mit außer Bord hän⸗ 
genden Rettungsbooten. i 


Vom Priſengericht verkaufter ruffiſcher 
a Dampfer. 


„Der vom Hamburger Priſengericht eingezogene 
ruſſiſche Dampfer „Fenix“ von 1207 Tonnen iſt für 
280 000 Mark an die Firma Auguſt Bolten in Ham⸗ 
burg verkauft worden. 


Der Fall des holländiſchen Dampfers „Medea“. 


Der „Nieuwe Courant“ ſchreibt: Die Vorſtellun⸗ 
gen unſerer Regierung bei der e Regierung 
wegen Verſenkung des Dampfers „Medea“ dürften 


ſich namentlich in der Richtung bewegt haben, daß 
nach ihrer Anſicht das Verfahren des deutſchen 
IB Tauchbootes gegen ein neutrales Schiff mit einer 
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Weltkrieg. 


Ladung der Art, wie die „Medea“ ſie führte, nicht 
mit dem Ra Völkerrechte übereinſtimme, 
Naawdpie ob die Londoner Deklaration für Deutſch⸗ 
and bindend ſei oder nicht. Die unter dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkt gegen die Behandlung von Schiff und 
Ladung vorgebrachten Bedenken richten ſich nicht 
allein gegen die Zerſtörung des Schiffes, ſondern 
auch gegen die Art, wie ſeine Beſatzung den Ge⸗ 
een des Meeres preisgegeben worden iſt, da die 
bote mit der Beſatzung nur ganz kurze Zeit von 
dem Anterſeeboot geſchleppt worden ſind. Außer⸗ 
dem dürfte die niederländiſche Regierung das Miß⸗ 
verhältnis zwiſchen einer jo harten Maßregel und 
dem unſchädlichen Charakter der Ladung an Apfel⸗ 
ſinen, Fan wenn dieſe als Konterbande anzuſehen 
wäre, betont haben. Darauf ſcheint die deutſche 
gierung dem niederländiſchen Geſandten in Berlin 
vorläufig geantwortet zu haben, daß nach ihrer Auf⸗ 
faſſung die Legalität des Vorganges kaum zu be⸗ 
ſtreiten ſei, wie in einer in Ausſicht ſtehenden Note 
als Erwiderung auf die vorgebrachten rechtlichen 
Bedenken darzulegen ſein würde; im übrigen werde 
das deutſche Priſengericht über die „Medea“ ent⸗ 
cheiden. Der niederländiſche Geſandte in Berlin 
ürfte ferner bereits eine Erklärung erhalten haben, 
daß in der Behandlung der „Medea“ durchaus kein 
Zeichen einer Anderung der Politik Deutſchlands 
gegenüber Holland erblickt werden dürfe. In der 
at iſt ſeitdem auch von einem weiteren Vor⸗ 
gehen ee Tauchboote ſpeziell gegen hollän⸗ 
diſche Schiffe nichts zu merken geweſen 


* * 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Amtlicher rande Bericht vom Sonntag 
Abend: Nördlich Albert unternahmen die Deutſchen 
in der Nacht vom 10. zum 11. auf beiden Ancre⸗ 
Ufern einen Angriff gegen unſere Schützengräben 
von Hamel und im Walde von Thiepval. Der An⸗ 
riff wurde nach einem Nahkampf zurückgeworfen. 
9 den Argonnen ſpielte ſich während der ganzen 

acht ein ſehr lebhafter Kampf ab, wir zerſtörten 
ein Blockhaus des Feindes, nahmen dreihundert 
Meter Schützengräben und behaupteten unſeren Ge⸗ 
winn trotz zweier deutſcher Gegenangriffe. Zwiſchen 
Maas und Moſel wird aus den Gebieten von Epar⸗ 
es und Combres ſeit unſerem Erfolg vom 9. April 
eine Infanterieaktion gemeldet. Im Walde von 
Ailly brachte uns ein am Abend des 10. April vor⸗ 
getriebener Angriff in den Beſitz einer neuen Reihe 
von Schützengräben. Im Walde von Mort⸗Mare 
gelang es den Deutſchen, in der Nacht die Schützen⸗ 
Nate zurückzuerobern, welche ſie im Laufe des 
ages verloren hatten. Aber die Stellungen, welche 
wir am 8. April eroberten, bleiben vollkommen in 
unſerem Beſitz. Im Le Pretre⸗Walde am Weſt⸗ 
rande an einem Quart⸗en⸗reſerve benannten Orte 
brachen zwei heftige feindliche Gegenangriffe unter 
unſerem ne und Artilleriefeuer zuſammen. 
Unſere Flugzeuge warfen 155 e auf den See⸗ 
bahnhof und die Gießerei von Br 


Ausdehnung der feindlichen Schlachtfront. 


Der „Matin“ rechnet nach ſicheren Angaben aus, 
daß die Ausdehnung der Schlachtfront der Alliierten 
2668 Kilometer beträgt. Davon entfallen 870 Kilo⸗ 
meter auf die franzöſiſche, 50 uf die engliſche, 28 
auf die belgiſche, 1370 auf die ruſſiſche und 350 auf 
die ſerbiſche und montenegriniſche Front. 


igge. 


Rekrutenmangel in England. 


Ein Londoner Brief der „ 1 Poſt“ vom 
8. 4. u aus: Der Krieg hat für land Folgen 
gehabt, die man früher für unmöglich gehalten 
hätte: ſo die Verſtaatlichung der Fabrikation von 
Kriegsmaterial und vor allem die Temperenzbe⸗ 
wegung. Wichtiger als dieſe Erſcheinung aber iſt 
der große Rückgang in der Zahl der Rekruten, der 
um ſo beunruhigender iſt, als ae immer drin⸗ 
gender nach mehr Soldaten verlangt. 


Ein feindlicher Flieger bei Colmar. 


Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus Karlsruhe: 
Sonntag Abend erſchien über Türkheim bei Colmar 
ein feindlicher Flieger. Er wurde durch Artillerie⸗ 
feuer vertrieben. 7 

* * 


Die Kämpfe im Oſten. 
Wo iſt Hindenburg? 


In einer Betrachtung über die Kriegslage in 
Rußland ſagt der militäriſche Sachverſtändige der 
„Daily News“: Obgleich mir von Petersburg aus 
noch nicht berichtet worden iſt, daß der Lupkower 
Paß ſich in ruſſiſchem Beſitz befinde, ſei es doch zu 


klar, daß der hartnäckige Widerſtand der Hſterreicher 
zuſammenbreche. (1) Paß hen ſei, auch wenn ſie 
wirklich den Lupkower Paß heute noch beſitzen ſoll⸗ 


— 


r 


ET 


Duklapaß zu helfen. 


wenigſten erwarte.“ 


Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom 12. April mittags 
gemeldet: 


Die allgemeine Lage iſt unverändert. 


In Ruſſiſch⸗Polen und Weſtgalizien ſtellenweiſe 


Geſchützkampf. 


An der Karpathenfront wurden im Waldgebirge 
beſonders in den Abſchniten öſtlich des Uzſoker 
Paſſes mehrere ruſſiſche Angriffe unter großen Ver⸗ 
in Summe 830 


luſten des Feindes abgewieſen, 
Mann gefangen. 


In Südoſt⸗Galizien und in der Bukowina ver⸗ 


einzelte heftige Geſchützkämpfe. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 


von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Ruhigerer Charakter der Karpathenkämpfe. 


Der Kriegsberichterſtatter der Wiener „Sonn⸗ 
und Montagszeitung“ meldet vom Montag: Geſtern 
wieſen die Kämpfe in den Karpathen einen ruhige⸗ 
Am weſtlichen Flügel ſtanden 
Im Zentrum war ein Ab⸗ 
nehmen der Heftigkeit feſtzuſtellen. Nur öſtlich von 
Virava fand ein größeres Gefecht ſtatt, in dem die 
wütenden Angriffe der Ruſſen zurückgeworfen wur⸗ 
den. Auch auf dem rechten Flügel der Karpathen⸗ 
armee war eine lebhafte Gefechtstätigkeit zu be⸗ 
Der am 9. April nördlich von Tucholka 
erzielte bedeutende Erfolg machte ſich auf der gan⸗ 
zen Front fühlbar und veranlaßte lebhafte kleinere 


ren Charakter auf. 
die Kämpfe ganz ſtill. 


merken. 


Gefechte, die für die Verbündeten erfolgreich waren. 
Auf der übrigen Front ſind keine bedeutenden Er⸗ 
eigniſſe zu verzeichnen. An der beſſarabiſchen Grenze 
bewahren die Ruſſen, nachdem ihre erneuten An⸗ 
griffe glänzend zurückgeſchlagen worden ſind, Ruhe. 
In Südoſtgalizien liegen ſich die Gegner untätig 
gegenüber. Die Verhältniſſe ſind dort ähnlich wie 
in der Bukowina. 


Aus dem öfterreihifhen Kriegspreſſequartier 
wird vom Montag gemeldet: An der ganzen Kar⸗ 
e iſt es weſentlich ruhiger geworden, da 

ie ruſſiſchen Angriffe nachlaſſen. Die den Uzſoker 
Paß nördlich deckenden Höhen ſind von unſeren 
Truppen in dreitägigen heftigen Kämpfen behauptet 
worden; geſtern war hier nur Geſchützkampf. Nörd⸗ 
lich von Tucholka und Slapsko gelang es den deut⸗ 
ſchen und unſeren Truppen, mehrere Stellungen zu 
erobern und Gefangene zu machen. Die ſeit dem 
Fall von Przemysl andauernde ruſſiſche Offenſive 
iſt ſomit an der ganzen Karpathenfront zum Stehen 
gekommen und durch Gegenſtöße unſerer Truppen 
an mehreren Stellen empfindlich getroffen worden. 


Die Nuſſen beginnen am Erfolg zu zweifeln. 


Dem „Neuen Wiener Journal“ wird aus Rotter⸗ 
dam gemeldet: Ruſſiſche amtliche Berichte und nicht 
minder die Petersburger Meldungen der Londoner 
Blätter ſcheinen die öffentliche Meinung darauf 
vorzubereiten, daß die große ruſſiſche Offenſive in 
den Karpathen Darst erfolglos bleiben wird. 
Darauf läßt ſchließen, daß in den letzten Nachrichten 
mit Nachdruck betont wird, die deutſchen und öſter⸗ 
uh Verfa Truppen hätten unerwartet 

oße Verſtärkungen FERNEN: und die ruſſiſchen 
kräfte aus dieſem Grunde, abgeſehen von den durch 
die Witterungsverhältniſſe geſchaffenen under 
niſſen, mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen 
haben. — Der geſtrige Petersburger Bericht der 
„Times“ beſagt, daß Hindenburg ſeine ostpreußischen 
Operationen infolge des anhaltenden Tauwetters 
nicht fortſetzte und er deshalb einen großen Teil 
15 Truppen nach den Karpathen warf, während 
te öſterreichiſch⸗ungariſchen Armeen vorzüglich vor⸗ 
bereitete und ausgebildete Landſturmtruppen her⸗ 
angezogen hätten, um dem Vordringen der ruſſiſchen 
Maſſen Halt 8 gebieten. — Der „Matin“ bringt 
anz 8 erichte und bemerkt zum Schluß, daß 
ie Ruſſen wohl doch gezwungen ſein werden, ihren 
großen Vormarſch endgiltig aufzugeben. 


Sven Hedin an der öſterreichiſchen Front. 


Von dem öſterreichiſchen Kriegspreſſeguartier d 


wird gemeldet: Sven Hedin iſt von einer einwöchi⸗ 
gen Frontreiſe im Bereiche der vierten Armee in 
den Standort des Armeeoberkommandos zurückge⸗ 
kehrt. Er hat Truppen in den vorderſten Stelluͤn⸗ 
gen beſucht und auch die Etappeneinrichtungen der 
Armee mit beſonderem Intereſſe beſichtigt. Der 
orſchungsreiſende brachte von ſeiner Fahrt die 
beiten Eindrücke mit und äußerte ſich namentlich 
über wahrgenommene Fürſorge für Verwundete und 
Kranke ſowie über die Verpflegung der Truppen in 
Worten wahrer Bewunderung. Sven Hedin begibt 
85 morgen (Sonntag) aufs neue an die Front. — 

ie Wiener Blätter veröffentlichen bereits Mit⸗ 
teilungen Sven Hedins über die Eindrücke, welche 
er en ſeines Beſuches bei der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Karpathen⸗Armee empfangen hat. Sven 
Hedin, welcher zum male Gelegenheit hatte, 
öſterreichiſch⸗ungariſche Truppen zu ſehen, ſpricht mit 
begeiſterten Worten von der Organiſation, der Hal⸗ 
tung und der Kampfluſt der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen. Soldaten. Eine Unmenge gewaltiger Ein⸗ 
drücke habe 13 ſagte Sven Hedin, in dieſen Tagen 
empfangen Ich fand bei allen Truppen unge⸗ 
brochene Kampfesfreude und zuverſichtliches Sieges⸗ 
gefühl. Der Wille zu ſiegen beherrſcht die gan 

t Ihr Führer, Erz ergog Joſeph en R 
wird von Offizieren und Soldaten geliebt und ver- 
öttert. Es war mir vergönnt, einige Stunden in 
einer nächſten Umgebung zu verbringen; ich war 
erz dem Air een der Liebe, in: 3 
2 erzog um alles beſorgt ijt, was das Wo 
ſeiner Sollen betrifft. ar ; 


Türkische Anerkennung des öſterreichiſchen 
N { Heldenmutes. 
er Heldenmut, mit dem die öſterreichiſch⸗unga⸗ 
a en Karpathen gegen überlegene 


2 „findet i i 
Konſtantinopels tiefe ne onen ſic auch 


ten, höchſt bedenklich. Aber“ ſo fragt der Sachver⸗ 
ſtändige beſorgt, „wo iſt Hindenburg? Wir haben 
lange nichts von ihm gehört, und es ſcheint nicht, 
daß er Truppen übrig hat, um den Oſterreichern am 
edoch dürfe man ſich nicht in 
Sicherheit fühlen und glauben, daß die Bundesge⸗ 
noſſen ihn nun endlich los ſind. Denn Hindenburg 
habe eine beſondere Art, überraſchend hervorzu⸗ 
ſpringen, und zwar dann, wenn man es am aller⸗ 


in den lobenden Würdigungen der türkiſchen Preſſe 
Die eit „Tanin“ ſchreibt in einem Leitartikel: 
Die ſeit zwei Wochen in den Karpathen andauern⸗ 
den Kämpfe zeigen, daß die Rufen trotz der Vers 
ſtärkung durch neue Kräfte nichts ausgerichtet 
haben. Beſonders muß hervorgehoben werden, daß 
die heldenmütigen öſterreichiſch⸗ungariſchen Heere 
ich in dieſem Verteidi A nicht darauf be⸗ 

ſränkt haben, den Feind aufzuhalten und ihm 

reckliche Verluſte beizubringen, ſondern daß ſie 
ihm auch in der Bukowina und in den Karpathen 
1 0 d zugefügt haben. Daß es den 

uſſen trotz den durch den Fall von Przemysl frei⸗ 
gewordenen Truppen nicht gelungen iſt, die Kar⸗ 
pathenfront zu durchbrechen, bildet den beſten Be⸗ 
weis dafür, daß die Offenſivkraft des Feindes be⸗ 
trächtlich geſchwunden iſt. Die Karpathenkämpfe 
bilden ein bedeutendes Ereignis. 


Das Elend in Serbien. 


„Daily Chronicle“ meldet aus Athen: Kapitän 
Bennett, der von einer Reiſe durch Serbien zurück⸗ 
ang iſt, berichtet, daß die Verhältniſſe dort, an⸗ 
tatt beſſer zu werden, ſich täglich verſchlimmern. 
Eine fürchterliche Typhusepidemie wütet im ganzen 
Lande. In Monaſtir allein ſind 3000 Kranke, aber 
nur 10 Arzte. Es beſteht das größte Bedürfnis 
nach Arzten und Pflegerinnen. Das Land hat die 
Alliierten bisher vergeblich um Hilfe gebeten. 


* * 


Der türkiſche Krieg. 


Der Kreuzer „Sultan Jawus Selim“ beherrſcht 
das Schwarze Meer. 


Das Auftauchen des türkiſchen Kreuzers „Sultan 
Nie Selim“ (der früheren „Goeben“) an der 

ordküſte des Schwarzen Meeres gibt dem Marine⸗ 
mitarbeiter des „Genfer Journals Anlaß zu einem 
Artikel, in dem die Ae en nachgewieſen 
wird, daß die Ruſſen eine Armee nach Konſtanti⸗ 
nopel transportieren könnten. Der Kreuzer be⸗ 
herrſcht dank ſeiner Schnelligkeit die Situation, und 
die Ruſſen haben das Expeditionskorps in Odeſſa 
belaſſen müſſen. Der Schwerpunkt der Flotten⸗ 
operationen dürfte die armeniſche Küſte werden. 
* 


Die Hebung der „Medjidieh“. 


Der türkiſche Kreuzer oe dürfte wieder 
zu heben ſein, wie „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ 
vom 8. April ass Sewaſtopol erfährt. Die Taucher 
ſtellten nur durch Minenwirkung verurſachtes großes 
Leck am Bug feſt. 


Ein italieniſcher Fachmann über die 
Dardanellen. 


Der frühere Marineminiſter Admiral Bettolo, 
die 1 Marinecautorität Italiens, hat einer römi⸗ 
ſchen eng des „Berl. Tagebl.“ zufolge erklärt, 
auch er ſei überzeugt, daß die Dardanellen heute 
dank dem deutſchen militäriſchen Geiſt in der Türkei 
uneinnehmbar geworden find. Ohne die Mitwir- 
kung eines Landheeres von mindeſtens 300 000 
Trial ſei eine Forcierung der Meerengen ausge: 

offen. 


Die wankende Weltherrſchaft Englands. 


Die türkiſchen Blätter ſpotten über die Tätigkeit 
der pe e ler cen lotte vor den Darda⸗ 
nellen, die ſo weit ging, mit zwei Booten in Enos 
Truppen landen zu wollen. „Tanin“ ſagt: Die eng⸗ 
55 Weltherrſchaft, die ſo viele Völker unter ihrer 

illkür hielt, ſtürzt unter den Vorſtößen der deut⸗ 
ſchen Unterſeeboote und unter der Wucht der Nieder⸗ 
lage vor den Dardanellen zuſammen. Die Ehre, 
dieſe Willkürherrſchaft, die wie jede ſolche Herrſchaft 
wohl war, geſtürzt zu haben, darf auch die Türkei 
15 ſich in Anſpruch nehmen. Auf die Untätigkeit 

er Neutralen anſpielend, fragt „Tanin“, warum 
die Ehre, eine für die Menſchheit ſo glückliche Tat 
vollbracht zu haben, nur einigen wenigen Nationen 
vorbehalten bleiben ſoll. 


Das Kriegsziel für die Türkei. 


„In einer Reihe von Artikeln über die Ziele der 
Türkei in dem gegenwärtigen Kampfe kommt der 
„Tanin“ zu dem Schluß, die Türkei dürfe den Kampf 
nicht früher einſtellen, als bis ſie Sicherheiten gegen 
ruſſiſche Bedrückungsverſuche erlange. Nur dann 
könnte die Türkei nach dem Friedensſchluß ruhig 
bleiben. 5 


Verluſte der japaniſchen Handelsflotte. 


Das 1 Handelsminiſterium veröffent⸗ 
licht na en „Baſeler Nachr.“ eine Zuſammen⸗ 
ſtellung, wonach durch deutſche Kaperkreuzer vier⸗ 
zehn japaniſche Handelsdampfer verloren gingen, 
arunter zwei gegen Mitte März. 

——— . — [—⁴ 8 — “. — 


Politiſche Tagesſchau. 

Außerordentlicher deutſcher Geſandter 

N für China. 

Der „Reichsanzeiger“ meldet die Ernen⸗ 
nung des bisherigen Geſandten von Mexiko, 
Konteradmiral von Hintze zum außeror⸗ 
dentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſter bei der chineſiſchen Republik. 

Deutſche Vergeltungsmaßnahme. 

Die von der engliſchen Regierung angeord⸗ 
nete Maßregelung der in treueſter Pflichter⸗ 
füllung in ihre Gewalt geratenen Bes 
ſatzung von Unterſeebooten durch 
Verſagung ehrenhafter Kriegsgefangenſchaft 
und Unterbringung in Naval Detention Ba⸗ 
racks hat die deutſche Regierung zu 
der Gegenmaßnahme veranlaßt, für 
jeden Gefangenen der Anterſeebootsbeſatzung 
für die Dauer ſeiner völkerrechtswidregen, 
harten Behandlung einen kriegsgefangenen 
engliſchen Offizier ohne Anſehen der Perſon 
in gleicher Weiſe zu behandeln. Dementſpre⸗ 
chend ſind am 12. April 1915, aus Offi⸗ 
ziergefangenenlagern 39 engliſche Offiziere in 
entſprechende Haft in Militärarreſtanſtalten 
überführt. Dieſe Mitteilung des W. T. B. 
wird von den Berliner Blättern beifällig 
beſprochen. Der „Lokalanz.“ ſagt, die 
prompte Antwort auf das brutale Vorgehen 


Englands wird bei uns allenthalben die rück⸗ 
haltloſe Zuſtimmung finden. — In der 
„Kreuzzeitung“ wird der Hoffnung Aus⸗ 
druck gegeben, daß Deutſchlands Maßnahme 
bald das beabſichtigte Ergebnis zeitigen 
werde. — In den „Neueſten Nachr.“ lieſt 
man, das Ehrgefühl einer jungen deutſchen 
und ſtarken Marine hat hinter dieſem vortreff⸗ 
lichen Entſchluß der Reichsregierung geſtanden. 
Die „Rundſch.“ ſchreibt, die deutſche Maß⸗ 
nahme muß mit dem genügenden Nachdruck an⸗ 
gewendet werden. Sollte ein engliſcher Offi⸗ 
zier nicht als Pfand genügen, ſo muß man 
deren je nachdem zwei, drei oder mehr neh⸗ 
men. — Die „Voſſ. Ztg.“ meint, die be⸗ 
troffenen engliſchen Offiziere mögen ſich bei 
ihrer Regierung beſchweren, wenn ihnen jetzt 
eine ſonſt in Deutſchland nicht gebräuchliche 
Behandlung zuteil wird. 


teſtierten. Die Unterredung dauerte 1½ 
Stunden. Über das Ergebnis wird völliges 
Stillſchweigen beobachtet. Man will jedoch 
wiſſen, daß die Abordnung vorſchlug, anſtatt 
des Verbots eine beſondere Steuer auf die 
Spirituoſenfabriken zu legen; dieſe Extra⸗ 
ſteuer ſolle 5 Schilling für die Gallone betra⸗ 
gen. — Dem „Rotterdamſchen Courant“ zu⸗ 
folge rieten die Vertreter des Wein⸗ und 
Branntweinhandels in England dem Schatz⸗ 
kanzler, den Alkoholgehalt der Getränke her⸗ 
abzuſetzen, u. a. den des Whisky um 40 Pro⸗ 
zent zu vermindern. Ein vollſtändiges Aus⸗ 
Ihanfverbot würde ſchon deshalb auf Schwie⸗ 
rigkeiten ſtoßen, weil die Beiprodukte, die ſich 
bei der Erzeugung alkoholiſcher Getränke er⸗ 
geben, nicht entbehrt werden könnten. 


Ein unrühmlicher Abgang. 


Der Mann, der einſt Griechenland in ein 
neues Heldenalter hineinzuführen berufen 
ſchien, der ehemalige Miniſterpräſident Ve⸗ 
nizelos hat ein unrühmliches Ende ge⸗ 
funden. Der aufgebrachte Beamte nennt ſeine 
Behörde, die griechiſche Regierung, die ihn 
entlaſſen mußte, lügenhaft. Und daß der ehe⸗ 
malige Advokat, der durch ſeinen maßloſen 
politiſchen Ehrgeiz es zum Staatsleiter ge⸗ 
bracht hatte, von ſeinem König — Satisfak⸗ 
tion verlangt, kennzeichnet die Gemütsver⸗ 
faſſung dieſes Mannes. Sein Abſchiedsbrief 
an den König lautet: „Falls Majeſtät die von 
mir erwartete Satisfaktion vorenthalten und 
dadurch meinen Rückzug aus der Politik vor⸗ 
ziehen, bleibt mir nur der Wunſch übrig, daß 
nicht nur Majeſtät, ſondern auch der Thron den 
nationalen Intereſſen ebenſo ergebene Arbei⸗ 
ter finden möge!“ Man wird zugeben, daß 
dieſe von krankhaftem Selbſtbewußtſein dik⸗ 
tierte Sprache eines Miniſters gegen ſeinen 
König — ungewöhnlich iſt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. April 1915. 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin nahm 
geſtern Vormittag an dem Gottesdienſt im 
Dom teil. 

— Die Geſundheit des Generaloberſten von 
Moltke iſt, wie der „Tag“ mitteilt, erfreu⸗ 
licherweiſe vollſtändig wiederhergeſtellt; damit 
hat der General vollſte Felddienſtfähigkeit 
und Arbeitskraft wiedererlangt. Die ander⸗ 
weitigen über das Befinden des Generalober⸗ 
ſten von Moltke umlaufenden ungünſtigen Ge⸗ 
rüchte ſind daher unbegründet. 

— Der bayeriſche Bauernbündler Dr. 
Heim iſt von der luxemburgiſchen Regierung 
als Hilfskraft für die Ausarbeitung von Be⸗ 
ſtimmungen über die Beſchlagnahme und das 
Verteilen inländiſcher Getreidevorräte ver⸗ 
pflichtet worden. Er iſt als Mitarbeiter und 
Ratgeber der Regierung im Regierungsge⸗ 
bäude in Luxemburg tätig. 

— Wie aus München gemeldet wird, hat 
ſich Ludwig Ganghofer, einer Einladung des 
Armeeoberkommandanten Erzherzog Friedrich 
entſprechend, ins öſterreichiſch⸗ungariſche 
Hauptquartier begeben. 

— Die Schöneberger Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung wählte heute Abend den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Reichstagsabgeordneten Molkenbuhr 
einſtimmig zum Stadtrat. 

— In der heutigen Sitzung des Bundes⸗ 
rats wurde dem Entwurf einer Verordnung 
über die Regelung des Verkehrs mit Kartof⸗ 
feln die Zuſtimmung erteilt. 

— Der Nationalſtiftung für die Hinterbliebe⸗ 
nen der im Kriege Gefallenen, Berlin NW. 40, 
Alſenſtraße 11, ſind direkt vom Felde wieder⸗ 
um zwei Spenden zugegangen, die beſonders 
ehrenvoll vermerkt zu werden verdienen. 
Der Ballonabwehrzug Linde, beſtehend aus 
einem Offizier, fünf Unteroffizieren und 
dreißig Mann, hat 300 Mark in deutſcher 
Kriegsanleihe, und Kanonier Walter Reith 
aus „Löhnungserſparniſſen“ 20 Mark geſpen⸗ 
det. Die Nationalſtiftung weiſt ergriffenen 
Herzens auf dieſe ſchlichten Betätigungen einer 
wahrhaft heldenmütigen Nächſtenliebe hin. Es 
iſt erhebend, zu ſehen, wie ſelbſt draußen vor 
dem Feinde unſer Volk in Waffen, der eigenen 


Ein Reichszigarettenmonopol? 

Wie dem „Berl. Tgbl.“ aus Dresden ge⸗ 
meldet wird, beabſichtigt die Reichsregierung 
die Zigarettenfirma Aktiengeſellſchaft Jas⸗ 
matzi in Dresden durch Vermittlung eines 
Bankenkonſortiums anzukaufen, und zwar als 
die Grundlage eines deutſchen Zigarettenmo⸗ 
nopols. Der Vertrag dürfte vorausſichtlich 
ſchon in den nächſten Tagen abgeſchloſſen 
werden. 


Keine ſozialdemokratiſche Maifeier in der 
Kriegszeit. 

Die ſozialdemokratiſche „Bremer Bürger⸗ 
zeitung“ ſchreibt: Nach Beſchluß des ſozialde⸗ 
mokratiſchen Parteitages in Jena wird von 
den in Bureaus und Redaktionen der 
Partei und der Gewerkſchaften angeſtell en 
Sozialdemokraten erwartet, daß ſie ihren Ta⸗ 
gesverdienſt am 1. Mai an den Maifeierfonds 
abführen. Die Abführung des Tagesverdien⸗ 
ſtes ſetzt die Arbeitsruhe am 1. Mai voraus. 
Wegen des Weltkrieges wird die Maifeier in 
dieſem Jahre kaum vegangen werden können, 
namentlich wird keine Arbeitsruhe am 1. Mai 
eintreten. Da weiter die Partei⸗ und Gewerk⸗ 
ſchaftsangeſtellten während der Dauer des 
Krieges auf Teile ihres Gehalts verzichtet 
haben, haben die ſozialdemokratiſche Partei⸗ 
leitung und der Gewerkſchaftsausſchuß be⸗ 
ſchloſſen, in dieſem Jahre am 1. Mai den 
Tagesverdienſt nicht einzufordern. 


Die Kundgebungen wider und für den Krieg 
in Italien. 

Das „Berl. Tagbl.“ meldet aus Turin: 
Freitag Abend kam es zu blutigen 
Straßenkämpfen gelegentlich von 
Verſammlungen gegen den Krieg. Polizei und 
Militär ſchritten ein. Auf beiden Seiten gab 
es zahlreiche ſchwere Verwundungen. Viele 
Verhaftungen wurden vorgenommen. — In 
Rom waren für Sonntag Nachmi tag 
zwei Verſammlungen einberufen, eine von den 
Anhängern einer Intervention Italiens, die 
andere von den Anhängern der Neutralität. 
Die Behörde hat jedoch beide unterſagt. 
Die Polizei hatte ſtrenge Maßnahmen getrof⸗ 
fen, um den Abordnungen der Behö.de 
Achtung zu verſchaffen. Einige hundert Mani⸗ 
feſtanten, die ſich trotz des Ver ots verfammin 
wollten, konnten ohne bemerkenswerte Zwi⸗ 
ſchenfälle leicht zerſtreut werden. Mehrere 
Perſonen wurden verhaftet. 


Separat⸗ oder Geſamtfriede? 


Wie dem „Tag“ aus Genf berichtet wird, 
wurde in der franzöſiſchen Parlamentskommiſ⸗ 
ſion für auswärtige Angelegenheiten die 
Frage aufgeworfen, ob das eine Gemeinſam⸗ 
keit des Friedensſchluſſes vorausſehende Drei⸗ 
verbands⸗ Übereinkommen unverändert fortbe⸗ 
ſteht. Die Veranlaſſung zu dieſer Debatte 
war die Mitteilung auswärtiger Blätter, daß 
jede Dreiverbandsmacht kraft neuer Beſtim⸗ 
mungen berechtigt ſein ſolle, für eigene Rech⸗ 
nung Friedensverhandlungen anzubahnen, 
mit der einzigen Verpflichtung, vor deren Ab⸗ 
ſchluß die Zuſtimmung der beiden anderen 
Mächte einzuholen. Delcajie wird zum geeig⸗ 
neten Zeitpunkt antworten. 


Das gerechte Urteil eines engliſchen Arbeiter⸗ 


führers. Gefahr nicht achtend, gleichſam im Kugelregen 
Laut „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ der Not der Kameraden und ihrer Hinterblie⸗ 
ſchreibt der engliſche Arbeiterführer Keir benen gedenkt. 


— Die Stadtverwaltung von Bochum hat 
Sparprämien für nicht verbrauchte Brot⸗ 
ſcheine feſtgeſetzt, und zwar für Erwachſene für 
jeden nichtverbrauchten Schein zwei Pfennig, 
für Minderjährige unter fünf Jahren einen 
Pfennig. Die Spargelder gelangen nicht in 
die Hand der Sparer, ſondern werden zu einer 
Stiftung für die allgemeine Volksernährung 
für Kriegerfamilten verwendet. 

— Der Berliner Magiſtrat hat beſchloſſen, 
den ſtädtiſchen Arbeitern, Angeſtellten und Be⸗ 
amten eine Kriegszulage von 10 Mark monat⸗ 
lich zu gewähren. Dieſer Beſchluß ſoll Gel⸗ 
tung haben für alle, welche nicht mehr als 
2000 Mark jährliches Dienſteinkommen be⸗ 
ziehen und nicht bereits infolge des Krieges 
eine Aufbeſſerung ihrer Bezüge erfahren 
haben. Die Zulage gilt vom 1. April 1915 ab 
und ſoll monatlich ausgezahlt werden. 

Schönhauſen, 12. April. Zur geſtrigen Ge⸗ 
dächtnisfeier im Geburtsorte des Fürſten Bis⸗ 


Hardie im „Laboure Leader“: Deutſchlands 
entſetzliche Miſſetat iſt in den Augen des eng⸗ 
liſchen Kapitalismus ſein großer Erfolg im 
Welthandel. Eine beſchämende und unwür⸗ 
dige Tatſache in dieſem Kriege iſt es, daß die 
Tagespreſſe einen Krieg auf Tod und Leben 
gegen den deutſchen Handel fordert. Das Er⸗ 
gebnis dieſer Beſtrebungen war mehr oder we⸗ 
niger entmutigend, wie es das Projekt einer 
Anilinfabrik zeigt. Trotzdem glaubt man 
nach Vernichtung der deutſchen Geſchicklichkeit 
und des deutſchen Anpaſſungsvermögens, ohne 
ſelbſt dieſe wertvollen Eigenſchaften zu beſitzen, 
die reichen deutſchen Märkte erobern zu 
können. 


Der Streit um den Alkohol in England. 
In London empfing, wie „Daily Telegraph“ 
mitteilt, am Freitag Lloyd George eine Ab⸗ 
ordnung der Wein⸗ und Spirituoſenhändler, 
die gegen das geplante Alkoholverbot pro⸗ 


marck hatten ſich die preußiſchen Staats⸗ 
miniſter Dr. Beſeler, Dr. Sydow, Dr. Lentze, 
Dr. Freiherr von Schorlemer und Staatsſekre⸗ 
tär Dr. Lisco, ferner der Präſident des evan⸗ 
geliſchen Oberkirchenrats Dr. Dryander aus 
Berlin eingefunden. Von Vertretern der 
Staatsbehörden der Provinz Sachſen waren 
unter anderem Oberpräſident Dr. von Hegel, 
ſtellvertretender kommandierender General 
Freiherr von Lyncker, Konſiſtorialpräſtdent 
von Dömming ſowie andere hervorragende 
Perſönlichkeiten erſchienen. Die Feier fand in 
der alten ſchlichten Dorfkirche ſtatt. Nach ges 
meinſamem Geſang des Kirchenliedes: „Großer 
Gott, wir loben Dich“ und der Liturgie hielt 
Generalſuperintendent D. Stolte die dem Ge⸗ 
dächtnis Bismarcks gewidmete Feſtpredigt. 
Das alte Lutherlied: „Ein feſte Burg iſt unſer 
Gott“ beſchloß die Feier. Bei dem anſchließen⸗ 
den Mahl brachte Oberpräſident Dr. von Hegel 
das Kaiſerhoch aus und gedachte ebenfalls Bis⸗ 
marcks, des treuen Dieners ſeines kaiſerlichen 
Herrn, deſſen Größe erſt jetzt in unſer Fühlen 
hineinwachſe. In dem Saale waren Bilder 
des Bismarckturmes, der für Schönhauſen ge⸗ 
plant wird, ausgeſtellt. 


Ausland. 


Budapeſt, 11. April. Heute wurde im 
Parlamentsgebäude eine Ausſtellung für 
Kriegs⸗ und Volkshygiene feierlich eröffnet. 
Miniſterpräſident Graf Tisza hielt eine Rede, 
in der er ſagte, eine Nation müſſe in den Krieg 
alle Tugenden und guten Eigenſchaften hinein⸗ 
tragen. Sie müſſe die ſegensreiche, die edle 
Arbeit, Wunden zu heilen, vollbringen. An⸗ 
ſere Bundesgenoſſen nehmen auch an dieſer 
Arbeit Anteil. 


Provinzialuachrichten. 


2 Schwetz, 12. April. (Verſchiedenes.) Die 
üble Angewohnheit, zum Feueranmachen Petroleum 
u verwenden, hätte für das Dienſtmädchen des 
Naufmanns Pawlikowski leicht verhängnisvoll 
werden können. Nachdem das Mädchen die Kohlen 
mit Petroleum übergoſſen und angezündet hatte, 
hob es den Tiegel ab, um ſich von dem Erfolg zu 
überzeugen. Die hoch aufflackernden Flammen 
ſetzten das Kopfhaar des Mädchens in Brand und 
verurſachten mehrere Brandwunden im Geſicht. — 
Für die Kriegsſpende ſind hier gezahlt worden 
vom landwirtſchaftlichen Verein Jungen 200 Mark, 
vom Frauenverein Gruppe 200 Mark, vom Raiff⸗ 
eiſenverein Brattwin 300 Mark) von den Schulen 
Julienhof II und Biechowo 129 Mark. — Eine zeit⸗ 
lang war der Kreis ſchon RR etzt iſt die 
Maul⸗ und Klauenſeuche in den Ortſchaften Eſchen⸗ 
dorf, Beute DL Bechau, Biechowo und Dulzig 
ausgebrochen. f 

Elbing, 12. April. (1800 Mark für ein zwei⸗ 
jähriges Sengitfohlen) erhielt dieſer Tage Guts⸗ 
beſitzer Auguſt Karſten⸗Jungfer von Herrn Fröſe⸗ 
Störbuderkampe. 

Danzig, 12. April. (Verſchiedenes.) Die Pe⸗ 
troleumnot in Danzig dürfte demnächſt behoben 
werden, da größere Sendungen aus Numänien 
eingetroffen ſind. Der Mamiſtrat Hält feine ange⸗ 
kauften Vorräte vorläufig noch ne in Hinſicht 
auf die Kriegslage, die möglicherweiſe für den 
Herbit, wenn die längeren Tage wieder einſetzen, 
den Petroleumbedarf wieder erheblich erhöht. — 
Die umfangreichen Schweineſchlachtungen des Ma⸗ 
giſtrats zur Bereitſtellung von Dauer⸗ und Poökel⸗ 
waren haben vorläufig ihr Ende erreicht. — Die 
Danziger elektriſche Straßenbahn⸗Aktiengeſellſchaft 
hielt heute Mittag im „der Poet Hof“ eine Gene⸗ 
Sn ab, die der Porſitzer des Aufſichts⸗ 
rats, Direktor Schrimpff⸗Berlin, leitete. Anweſend 
waren drei Aktionäre, die ein Aktienkapital von 
4021000 Mark vertraten. Nach Erſtattung des 
Geſchäftsberichts wurde die Verteilung des Rein⸗ 
gewinns in Höhe von 398 464 Mark nach Vorſchlag 
des Berichts genehmigt, ſodaß ſich eine Dividende 
von 7 Prozent ergibt. Bilanz, Gewinn⸗ und Ver⸗ 
luſtkonto wurden genehmigt und dem Aufſichtsrat, 
ſowie Vorſtand Entlaſtung erteilt. Die ſatzungs⸗ 
mäßig ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichksrats, 
Direktor Schrimpff und Hans Siemens⸗Berlin, 
wurden wiedergewählt. 

Königsberg, 12. April. EIN ZUN der 
Landratsämter in Oſtpreußen.) Sämtliche Land⸗ 
ratsämter Oſtpreußens befinden ſich nunmehr 
wieder an ihren alten Stellen. N 

Memel, 11. April. (Die Ruſſenherrſchaft im 
Kreiſe Memel.) Nach amtlicher Feſtſtellung, die 
dem „Memeler Dampfboot“ zur Verfügung geſtellt 
worden iſt, ſind beim Ruſſeneinfall im Kreiſe 
Memel einſchließlich Stadt durch Feuer gänzlich 
zerſtört Gut Althof, Gemeinden Laugallen und 
Nimmerſatt bis auf einige Gebäude. Einzelne Ge: 
bäude ſind verbrannt auf den Gütern Kiſchken⸗ 
Görge, Miszeiken, Paugen, Numpiſchken. In den 
Gemeinden Birkenhain, Brusdeilienen, Claus⸗ 
mühlen, Daupern, Dawillen, Dinwethen, Gaber⸗ 
giſchken, Girngallen⸗Matz, Gibbiſchen⸗Peter, Gram⸗ 
bowiſchken, Grickſchen, Karkelbeck, Kunken⸗Görge, 
Kollaten, Liebken, Liewern, Matz⸗Nauda⸗Baltrum, 
Paul⸗Narmund, Schattern, Schlappſchill, Szeipen⸗ 
Thoms, Uszaneiten haben mehr oder minder größere 
Brände ſtattgefunden; insgeſamt ſind 267 Gebäude 
durch Feuer zerſtört. Verſchleppt ſind 458 Perſonen, 
darunter 189 Frauen und 100 Kinder, verwundet 
85 Perſonen, getötet 63 Perſonen, geſchändet ſoweit 
ekannt 14. Verbrannt oder weggeſchleppt ſind rund 
85 Pferde, 1300 Stück Rindvieh, 600 Schweine, 500 
90 An Getreide iſt geraubt und vernichtet rund 
32 5 Zentner Roggen, 6000 Zentner Hafer, 1200 
a und 3500 Zentner Kleeheu. 

en, 11. April. (Selbſtmord.) In der 
11115 ice n Freitag verübte im Weiſepark der 
e ge 55 atte, der hier bei Verwandten zum 
. weilte, Selbſtmord durch Erſchießen. Die 
rſachen, die den jungen Menſchen in den Tod 
getrieben, ſind noch nicht aufgeklärt. 

Poſen, 12. April. (Die Hermannmühlen⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft in Poſen) beſchloß in ihrer am Sonn⸗ 


abend Nachmittag abgehaltenen Hauptverſamm⸗ 
lung die Verteilung einer Dividende von 18 Pro⸗ 
zent gegen 9 Prozent im Vorjahre. Zum Vorſitzer 
des Aufſichtsrats wurde anſtelle des verſtorbenen 
Kaufmanns Hugo Brodnitz der Bankdirektor 
Smoszewski⸗Poſen gewählt, Oberbürgermeiſter 
Geheimrat Dr. Wilms wurde neu in den Aufſichts⸗ 
rat gewählt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 13. April 1915. 


— Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: Hauptmann der Schuß: 
truppe in Deutſch Oſtafrika Axel Gerlich bei 
dem ſiegreichen Gefecht gegen die Engländer am 18. 
und 19. Januar nördlich Tanga. Der gefallene 

eld iſt ein Sohn des Rittergutsbeſitzers C. G. 
erlich auf Bankau bei Warlubien, Kreis Schweß; 
auptmann Kaufmann im 49. Inf.⸗Regt. 
ehrer, Einjährig⸗Freiwilliger Auguſt Jobski 
aus Adlig Kamiontlen; Stadtſekretär Richard 
Kahl aus Pakoſch, Unteroffizier d. R. und Ritter 
des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe, im Feldlazarett in 
Rußland nach kurzer Krankheit am 28. März ge⸗ 
ſtorben; Musketier im Inf.⸗Kegt. Nr. 21 Guter 
Kauſch aus Thorn; Wehrmann im Landwehr⸗ 
nf.⸗Regt. Nr. 66 Heinrich Naß aus Gogolin, 
reis Culm. 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
wurde dem Major von Lengerke (Inf. 49) ver⸗ 
liehen. — Mit dem Eiſernen Kreuz at 
Klaſſe wurden ausgezeichnet: Gerichtsaſſeſſor, 
Leutnant d. R. Hartwig Schlüter⸗Danzig⸗Langſuhr 
Garde⸗Reſ.⸗Feldart. 3); 1 0 Sergeant Max 
elchner⸗Dirſchau (Inf. 61); Brunnenbauer, Land⸗ 
t 


urmmann Leon Lewandowski aus Abbau Gollub 
Landſturm⸗Bataillon Briefen); Feldwebelleutnant 
ermond, Mittelſchullehrer in Schroda, ein 
Schwiegerſohn des Stadthauptkaſſenkontrolleurs 
a. D. Bader in Pen Herr S. gehört dem Lands 
ſturm⸗Bataillon Schroda J an, das bekanntlich 
wegen ſeiner hervorragenden Tapferkeit vor 
wenigen Wochen vom 91 8 von Hinden⸗ 
burg in einem Armeebefehl belobt worden iſt. 

— (Die amtliche Verluſtliſte Nr. 196) 
verzeichnet u. a folgende Truppenteile: Jie ere 
Regimenter Nr. 21 und 176, Reſerve⸗Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 21, Landwehr⸗Infanterie⸗Regimenter 
Nr. 21 und 61, Feldbataillon Reiſer des Detache⸗ 
1 Plantier, Reſerve⸗Fußartillerie⸗Regiment 
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= 1 Wilhelm⸗Spende deut⸗ 
ſcher Frauen.) Da die geplante Huldigungs⸗ 
kundgebung, über die wir wiedergolt ee 
immer größeren Umfang gewinnt und auch in faſt 


allen außerpreußiſchen Bundesſtaaten eifrig geför⸗ 
dert wird, muß der ee delſheoben 
werden. er Hohen⸗ 


Das aa a e ut 
zollern kommt daflir nicht mehr inbetracht, ſondern 
der Tag des Regierungsantritts unſeres Kaiſers 
im Juni. Die Sammlungen können daher in voller 
Ruhe zu Ende geführt werden. Nähere Auskunft 
über alle Angelegenheiten der Frauenhuldigung 
für den Wibel erteilt die Hauptgeſchäftsſtelle der 
Kaiſer Wilhelm⸗Spende deutscher Frauen in 
Berlin⸗Zehlendorf, Gymnaſium. 

— (Schutz unſerer Truppen Besen 
die Näſſe.) Beim Zurückgehen der kälteren 
Jahreszeit hat der Berliner Kriegs⸗ 
ausſchuß für warme Unterfleibung ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit ſogleich darauf gerichtet, die im Felde 
ſtehenden Truppen gegen die Näſſe zu ſchützen. Die 
bisherigen Schritte des Kriegsausſchuſſes nach 
dieſer Richtung find nicht nur in Berlin, ſondern 
auch außerhalb der Reichshauptſtadt von vollem 
Erfolge begleitet geweſen. Im 1 des 
Monats ur find bereits 10 000 waſſerdichte Am⸗ 
hänge und Überziehhoſen an die Truppen geſandt, 
die ſich nach den Nane N der Truppenführer 
ſehr gut bewährt haben. it dem nächſten Woll⸗ 
zuge, der am 12. April abgeht, werden weitere 
20000 Umhänge, 6000 iberziehhofen und 5000 
Beinwickel zum Verſande gelangen. Ferner ſollen 
mit einem Zuge am 16. oder 17. April 26 000 Um⸗ 
hänge und 5000 Wickel an die Truppen weiter⸗ 
gegeben werden. Der Kriegsausſchuß für warme 
Unterkleidung hat in ſeiner letzten 5000 W den 
gleichen Zweck einen Betrag von 200 000 Mark zur 
Verfügung geſtellt. Es iſt wünſchenswert, daß auch 
weitere Kreiſe der Bevölkerung, insbeſondere die 
übrigen Kriegswohlfahrts⸗Organiſationen im gan⸗ 
zen Reiche, der Wichtigkeit dieſer neuen Unter⸗ 
nehmung zum Wohle unſerer Truppen ihre Auf⸗ 
merkſamkeit zuwenden. Der ehe für 
warme Anterkleidung a) iſt gern bereit, 
ſeine Erfahrungen auf dieſem Gebiete zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen, und würde es lebhaft begrüßen, 
wenn ſeiner Anregung im Intereſſe unſerer wacke⸗ 
ren Soldaten im weiteſten Umfange Folge ge⸗ 
geben würde. 

— (Ruderverein Thorn, e. V.) Am 
Sonnabend den 10. April, hielt der Ruderverein 
Thorn, e. V. ſeine diesjährige Jahresverſammlun 
ab, die den Umſtänden entſprechend nur ſchwa 
beſucht war. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
gedachte der Vorſitzer der vielen Kameraden, die 
dem Rufe des Kaiſers gefolgt find und mit für den 
Schutz und Ruhm des Vaterlandes kämpfen. Von 
den 97 ausübenden Mitgliedern, welche der Verein 
am 1. Auguſt 1914 zählte, ſind 62 zu den Fahnen 

eeilt, viele ſind ſchwerer oder leichter verwundet. 
Zehn Mitglieder haben den Heldentod auf dem 
Schlachtfelde gefunden; ihrer wurde in beſonders 
warmen Worten gedacht, und die anweſenden Mit⸗ 
glieder erhoben ſich von den Plätzen. Im Jahres⸗ 
bericht kam dann zum Ausdruck, daß die Ruder⸗ 
tätigkeit durch den Ausbruch des Krieges eine jähe 
Unterbrechung erfuhr. Der Neubau des Boots⸗ 
hauſes konnte daher auch nur im Rohbau fertig⸗ 
geſtellt werden. Der bisherige Vorſtand wurde 
dann far mirSeraenab Es wurde ferner 
beſchloſſen, den Dank der zurückgebliebenen Ruderer 
ihren im Felde ſtehenden Kameraden dadurch zum 
Ausdruck zu bringen, daß für die Spende des deut⸗ 
ſchen Ruderderbandes für die Hinterbliebenen der 
Beiafenen Krieger eine namhafte Summe bewilligt 
wurde. 

— (Die Jugendkompagnie) tritt am 
morgigen Mittwoch wieder zu einem größeren 
ÜUbungsmarſch an, der in das Gelände gegen Arge⸗ 
nau führen ſoll. Bolähliges Erſcheinen liegt im 
eigenen Vorteil der Teilnehmer. Antreten früh 
6.45 Uhr am Stadtbahnhof. ; 

— Gu dem Beamtenbeleidigungs⸗ 
prozeß) teilt uns Herr Glaſermeiſter Steinbeiß 
mit, daß er gegen das Urteil des Schöffengerichts 
Berufung eingelegt habe, weil ſein Antrag auf 
Vertagung des Termins ie weiterer Beweis⸗ 
führung vom Gericht abgelehnt worden ſei. — In 
dem Verhandlungsbericht iſt Herr Glaſermeiſter 
Held irrtümlich als Obermeiſter bezeichnet, was 
wir hiermit richtigſtellen. 


— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
zwei Arreſtanten. 
— ge efunden) wurden eine Medaille, ein 
ollitod, ein Kleiderhaken und Papiere für Oskar 
iehle⸗Steinau. 2 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 11. April. (Ein ſchweres 
Eiſenbahnunglück,) bei dem 20 Perſonen getötet 
und 38 verletzt wurden, hat ſich in der 5 der 
Station Rudziski auf der Strecke zwiſchen 
Warſchau und Wilna ereignet. Der Zus 
ſammenſtoß, bei dem zwölf Eiſenbdahnwagen zer⸗ 
trümmert wurden, iſt auf das Verſchulden eines 
Weichenſtellers Se 

§ Aus Nuſſiſch⸗Polen, 12. April. (Verſchiedenes.) 
Die Fürſorge für die Geſundheit der breiten 
Maſſen liegt hier noch ſehr im Argen. Doch auch 
damit wird es bald beſſer werden. In Lodz hat 
der Kreisarzt ſein Amt angetreten, in anderen 
Orten werden ihm Kreisärzte folgen, die für die 
e der notwendigen Geenen ſorgen. 
— Der Vorſitzer des Lodzer Hauptbürgerausſchuſſes 
Stanirowski hat ſich nach Poſen begeben, um mit 
dem dortigen Wieder Habe n B für Polen zu 
verhandeln. — Wieder 55 en in Lodz und mehreren 
anderen Orten verſchiedene Fabriken den Betrieb 
(wenn auch anfangs nur in einzelnen Abteilungen) 
aufgenommen. inige Tauſend Leute erhalten 
dadurch Beſchäftigung. 


Briefkaſten. 


(Bel ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

9. S. Zerriſſene Kaſſenſcheine werden in der 
Regel nur dann erſetzt, wenn ein Stück, das 
rößer iſt als die Hälfte, vorgewieſen werden 
ann. Da der Darlehnskaſſenſchein von 1 Mark 
nur eine Nummer 515 und die in Ihrem Beſitz 
a (genaue) Hälfte dieſe Nummer enthält, 
ſo wird ſich vielleicht, trotz Ablehnung des alen 
durch die Reichsbank, die Reichsſchuldenverwaltung 
in Berlin bereitfinden laſſen, Erſatz zu leiſten. 
DS. —K.. . .. 


Sammlung zur Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Kirchengemeinde Thorn Neuſtadt 
16,21 Mark, mit den bisherigen Eingängen zu⸗ 
ſammen 18 112,33 Mark. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen entgegengenommen. 


B —. . I ——b—b.̃ 


Sport. 

Das internationale olympiſche Komitee 
nach der Schweiz verlegt. Am Sonnabend 
wurde in Lauſanne eine Feier aus Anlaß der 
Verlegung des Sitzes des internationalen 
olympiſchen Komitees nach der ſchweizeriſchen 
Univerſitätsſtadt veranſtaltet. Der Bundes⸗ 
präſtdent hieß im Namen des Bundesrats das 
Komitee auf dem neutralen, friedliebenden 
Boden der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft 
telegraphiſch willkommen. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 


Vortragsreiſe Nordenſkioelds. Freiherr 
von Nordenſkioeld reiſt von Stockholm nach 
Deutſchland ab, um auf die Einladung wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Geſellſchaften in Berlin, Wien und 
Stuttgart Vorträge über ſeine letzte For⸗ 
ſchungsreiſe durch Südamerika halten. Zahl⸗ 
reiches Material dieſer Expedition, das nach 
früherer Meldung auf dem von „Karlsruhe“ 
torpedierten engliſchen Dampfer „La France“ 
befördert werden ſollte, iſt, laut „Voſſ. Ztg.“ 
nach einer beim Stockholmer Auswärtigen 
Amt eingetroffenen Nachricht in Amerika zu⸗ 
rückgehalten und ſo gerettet worden. 2 

Der Kaiſer hat für das Preiswettſingen, 
das der Nord⸗öſtliche Süngerbung der Ver⸗ 
einigten Staaten demnächſt in Brooklyn ver⸗ 
anſtaltet, als koſtbaren Preis einen großen 
ſilbernen Ehrenſchild geſtiftet. 


Mannigfaltiges. 


(Grubenunfall.) Wie die „Schleſ. 
Zeitung“ aus Kattowitz berichtet, fand Mon⸗ 
tag Morgen um 4 Uhr auf der Kleophas⸗ 
grube bei Zalenze infolge von Anvorſichtig⸗ 
keit eine Pulverexploſion ſtatt. Drei Perſo⸗ 
nen wurden getötet und drei ſchwer verletzt. 

(Die „Getreuen“ von Jever) in 
Oldenburg, die den Fürſten Bismarck be⸗ 
kanntlich alljährlich an ſeinem Geburtstage 
mit 101 Kiebitzeiern erfreuten, hielten am 100. 
Geburtstage des Altreichskanzlers, wie der „D. 
K.“ berichtet, ebenfalls eine Feier ab. Der 


Obergetreue Medizinalrat Minßen entließ 


nach der Feſtrede des Winterſchuldirektors 

Müller mit folgendem Begleitgruß den Bis⸗ 

marckbecher zum erſten feierlichen Umtrunk: 

„Vandaag weert dat jüſt hunnert Jahr, 

Dat Bismarck broch die Adebar; 

ge wurd de grötſte dütſche Mann, 

Als een klen Volk upwieſen kann. 

De ſmäd (ſchmiedete) een 1 tfern Band 

Um t' dütſche Volk um t' dütſche Land. 

Wat uns upſtunnns (zurzeit) mit Macht verſörgt 

Un uns toeletzt den Sieg verbörgt. 

Getröe, nehmt das Glas toor Hand, 

Van Oeſtrit bet na Jeverland, 

Toon Umdrunk willt wi uns erhewen: 

Bismarck ſin Wark: Dütſchland ſchall lewen!“ 
(Hochwaſſer und Unwetter am 

Rhein.) Im Laufe des Sonnabend hat das 

Hochwaſſer des Oberrheins eine gefahrdrohende 

Höhe erreicht. Der Rhein ſtieg bei Hüningen, 

Kehl und Mannheim um je 1,25 Meter, bei 

Mainz um 0,75 Meter. In der Gegend von 

Mainz und im Rheingau unterhalb des 

Mains ſteht das Waſſer mehr als ein Meter 


hält das Steigen an. 


über der Hochwaſſergrenze. Es hat alle Nie⸗ 
derungen und Inſeln unter Waſſer geſetzt, 
Schiffahrt und Fährbetrieb unterliegen erheb⸗ 
lichen Einſchränkungen. Bei Regenwetter 
Sonnabend Abend er⸗ 
folgte im ganzen Gebiet des unteren Mains 
und mittleren Rheins ebenſo wie an der 
Bergſtraße ein heftiger Temperatur⸗ 
ſturz beinahe bis zum Gefrierpunkt. Es 
herrſchten Gewitter, Schneeſturm und Hagel, 
die ganze Ebene wurde mit Schnee bedeckt. — 
Ferner wird aus Karlsruhe vom Sonnabend 
gemeldet: Rhein und Neckar ſtiegen ſeit 48 
Stunden um 1,50 Meter. Einige Schwarz⸗ 
wald⸗ und Vogeſenflüſſe, ſo Brigach, Ill und 
Larg, traten über ihre Ufer. 

((Der Gräfin Moreſini in Vene⸗ 
dig) iſt aus ihrem dortigen Palaſte ein von 
Kaiſer Wilhelm geſchenkter Brillantſchmuck 
geſtohlen worden. 


Gedankenſplitter. 
Wahrheit iſt eine Flamme, welche auch das 
verzehrt, was man über ſie hinſtürzt, um ſie zu 
erſticken, und die dann nur herrlicher lodert. 


Zſchokke. 


Neueſte Nachrichten. 
Schiffsunfall. 

Kalmar, 13. April. Der Hamburger 
Dampfer „Magdalene Blumenthal“ mit 2200 
Tonnen Steinkohlen von Stettin nach Dreloes 
ſund unterwegs iſt geſtern Abend an der ſüd⸗ 
lichen Landzunge Oclands gestrandet. Seine 
Lage iſt kritiſch; vier Schiffsplanken find leck 
geſprungen. Ein Bergungsdampfer iſt am 
Nachmittag eingetroffen. > 

Kitchener im franzöſiſchen Hauptquartier. 

Kopenhagen, 13. April. „National⸗ 
tidende“ meldet aus London: Lord Kitchener 
hat dem franzöſiſchen Hauptquartier einen 
mehrtägigen Beſuch abgeſtattet, dem eine 
außerordentlich große Bedeutung beigemeſſen 
wird. 

Torpedierte Dampfer. 

Paris, 13. April. Meldung der Agence 
Havas: Der franzöſiſche Dampfer „Frederic 
Frank“ wurde geſtern auf der Höhe von Ports⸗ 
mouth torpediert. Die Beſatzung wurde ge⸗ 
rettet. Ferner wurde der engliſche Dampfer 
„Präſtdent Tre“ aus Glasgow am Sonnabend 
bei Eddyſtone von einem deutſchen Anterſee⸗ 
boot verſenkt. Auch in dieſem Fall wurde die 
Beſatzung gerettet. 

London, 13. April. Der torpedierte 
Dampfer „Wayfair“ wurde bei Queenstown 
auf den Strand geſetzt. 


Japaniſch⸗chineſiſche Konferenz. 
London, 13. April. „Morning Poſt“ 
meldet aus Tientſin, die Spannung habe bei 
den letzten beiden japaniſch⸗chineſiſchen Konfe⸗ 
renzen etwas abgenommen. 3 


Der Sultan Ritter des Eiſernen Kreuzes. 


Konſtantinopel, 13. April. General⸗ 
feldmarſchall Freiherr von der Goltz⸗Paſcha 
wurde geſtern vom Sultan in Audienz empfan⸗ 
gen. Er überreichte dem Sultan das dieſem 
vom Kaiſer Wilhelm verliehene Eiſerne Kreuz 
erſter Klaſſe. 

„5576 m nm mm . m 


Danzig, 13. April. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
Erbſen 15, Wicken 28, Feldſamen 5 Tonnen. 


Königsberg, 13. April. Amtlicher Getreidebericht. 
Zufuhr: Weizen 2, Roggen 2, Hafer 1 Tonne. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion.) 
Danzig, 13. April. 

Auftrieb: 250 Rinder, 23 Ochſen, 111 Bullen, 116 Kühe, 
311 Kälber, 96 Schafe und 1688 Schweine. 

Ochſen: a) Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
werts, die noch nicht gezogen haben (ungejocht), 00—00 Mk., 
b) vollſleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
— Mk., o) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 


ausgemäſtete 45— 50 Mk., d) mäßig genährte junge, gut ge⸗ 


nährte ältere 00-09 Mark, e) gering genährte bis — Mark; 
Bullen: a) vollfeiſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht⸗ 
werts 52-56 Mark, b) vollſleiſchige jüngere 47— 590 Mk. 
e) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 43—45 Mk., 
d) gering genährte— Mk.; Färſen u. Kühe: a) voll⸗ 
fielſchige ausgemäftete Färſen höchſten Schlachtwerts 00 —00 
Mark, b) volileifchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtw. 
bis zu 7 Jahren 44—47 Mk., c) ältere ausgemäſtete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 39—43 
Mark, d) mäßig genährte Kühe und Färſen 34—38 Mk, 
e) gering genährte Kühe und Färſen —33 Mk., 
genährtes Jungvieh (Freſſer) —00 Mk.; : a) 
Doppellender, ſeinſter Maſt 80 Mik., b) feinite Maſtkälber 
60-67 Mk., o) mittlere Maſtkälber und beſte Saugkälber 
s0—53 Mk., d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 40—48 
Mark, e) geringere Saugtälber —35 Mk.; Schafe: 
A. Slallmaſtſchafe: a) Maſllämmer und jüngere Maſthammel 
46 47 Mark, b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer 
und gut genährte junge Schafe 42—44 Mk., o) mäßig ge⸗ 
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) —38 Mark. 
B. Weldemaſtſchafe: a) Maſtlämmer: —,— Mk., b) geringere 
Lämmer und Schafe —— Mk.; Schweine: a) Feltſchweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht — Mk., b) vollfleiſchige 
von 120—150 Kilogr. Lebendgewicht 85—88 Mk., o) volle 
fleiſchige von 100—120 Kilogr. 78—86 Mk., d) vollfleiſchige 
von 80—100 Kilogr. 72—83 Mk., e) vollfleiſchige Schweine 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 63—79 ME, i) 1. aus⸗ 
gemäſtete Sauen 00-00 Mk. 2. unreine Sauen und ge⸗ 
ſchnittene Eber 45—61 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 
Kilo Lebendgewicht. 

Marktverlauf: Rinder: regelmäßig. — Kälber: mittel⸗ 
mäßig. — Schafe: mittelmäßig. — Schweine: ruhig, 
geräumt. g 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 13. April, früh 7 Uhr. x 
Lufttemperatur: + 3 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Nordoſten. 
Barometerſtand: 761,5 mm 
Vom 12. morgens bis 13. morgens höchſte Temperatur; 
+ 6 Grad Celſius, niedrigſte + 2 Grad Celſius. 


Waſſerſtand der Weichſel: 280 Meter. 


8 


1 Pfd. 3 


den 9. April 1915. 


unſer Vaterland. 


nachmittags 4 Uhr, 


bei Gera. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Erna Böttcher 
7 Willi Pudewill 


N 


eee eee 


3. Zt. im Felde 
— Birnbaum (Pos.) x 
& im März 1915. 5 
CCC NENNEN NIKI HNCHE 
Su das Genoſſenſchaftsregiſter ift 
bei dem Goſtgauer Spar⸗ und Dar⸗ 
lehnskaſſen⸗Verein, eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft mit Unbeſchränkter Haft⸗ 
pflicht in Goſtgau eingetragen, daß 
anſtelle des verſtorbenen Carl Hal- 
ljuschki der Landwirt Franz Nie- 
mann in Goſtgau in den Vorſtand 
gewählt iſt. 

Thorn den 9. April 1915. 
Königliches Amtsgericht. 
Ueber ven Nachlaß der unbekannten 
Erben des verſtorbenen Hauptmanns 
Carl Baatz in Thorn, vertreten 
Durch den gerichtlich beſtellten Nach⸗ 
laßpfleger Julius Zander in 
Thorn, iſt am 12. April 1915, vor⸗ 
mittags 8 Uhr, das Konkursver⸗ 


4 Gollub 
55 


fahren eröffnet. Konkursverwal⸗ 
ter: Kaufmann Kopczynski 
in Thorn, 


Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
bis zum 


9. Mai 1915. 


Anmeldepflicht bis zum 


„Mai 1915. 


Erſte Släubi a 191 am 


10. i 1915, 


et 9 Uhr, 
und ee Prüfungstermin N 


2. Juni 1915, 


vormittags 9 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn, Zimmer 22. 
Thorn den 12. April 1915. 
Königliches Amtsgericht. 


I 1 der Vorrat reicht, gebe 
su 


0 iienpulbet, 


8 c 1 

5 tie A ö . 3.40 Mark. 
e * 

verkäufer 9 e 990 0 für Wieder 


Wiicierei Frauenlob, 


Vom Infanterie ⸗ Gesine 
(8. pomm.) Nr. 61 ſtarben den Heldentod: 


Ritter 155 eisernen K 


Fähnrich Li 


Das Regiment iſt ſtolz auf dieſe Helden. 


von Blankensee, 
Oberſtleutnant und Regiments⸗Kommandeur. 


Statt besonderer Anzeige. 


In dem ſiegreichen Gefechte gegen die Engländer 
am 18.—19. Januar fand unſer geliebter Sohn 


Hauptmann der Schutztruppe in Deutſch⸗Oſtafrika, 
in Jeſſino, nördlich von Tanga, den Heldentod für 


Bankau den 10. April 1915. 


€. E. Gerlich, 
Henriette St 


Die Beerdigung meines geliebten Mannes Carl Binder 
findet nach vollzogener Ueberführung am Mittwoch den 14. d. Mts., 
von der Leichenhalle des altſtädt. evangel. 
Kirchhofes aus ſtatt. Seinen Herzenswunſch, in ſeiner lieben 
Vaterſtadt zur letzten Ruhe gebettet zu werden, konnte ich bei 
ſeinem Tode nicht erfüllen, des gerade damals eingetretenen 
Kriegszuſtandes halber; er ſtarb am 6. Auguſt 1914 in Culm 


Fran Wilhelmine Binder. 


von der Marwitz 


reuzes 2. „ Al, 


a 


geb. Junge. 


Daukſagung. 


Für die mir von meinen 
Kollegen zu meinem 25 jährigen 
Dienſtjubiläum erwieſene Auf⸗ 
5 merkſamkeit ſage ich hiermit meinen 
herzlichſten Dank. 

Thorn den 13. April 1915. 


Johann Drygalski, 


Polizeiſergeant. 


Schülerwerkſiatt. 


Das Sommerhalbjahr beginnt am 


Freitag den 16. April, 
nachmittags 3 Uhr, 


in der Knabenmittelſchule an der Garniſon⸗ 
kirche. Für jede Gemeindeſchule beſtehen 
vier Freiſtellen, worauf hiermit beſonders 
hingewieſen wird. 


M. Rohbeck. 


N 


in der il beabſichtigt, da der Chef 
eingezogen wird, von ihren Beſtänden 
prompt und ſehr preiswert gegen Kaſſa⸗ 
Regulierung zu verkaufen: 20 Ladungen 
20 mm koniſch und parallel beſäumte 
gute kieferne Bretter eventl. auch 25, 30 
und 33 mm ſtark (nur parallel) ſowie 
trockenes, kief, und tann. unbeſäumles 
Schniltmaterial, Stamm- und Zopfware 
in Stärken von 24, 30, 36, 42 und 50 mm. 
Gefl. Anfragen von nur erniten Re⸗ 
flektanten ſind unter S. 543 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ zu richten. 


Eine Partie derb 


Golderbſen 


wird morgen Nachmittag, 1 der 
Vorrat reicht, zu 10 Pfd. mit 45 Pfg. 


das Pfund abgegeben 
A. E. Pohl. Araberſtraße 13. 


Privat⸗Mſtiagstiſch 


zu 80 Pig. Altſtädt. Markt 12, 1. 


Schneiderin 


ſucht Arbeit in und außer dem Hauſe. 
Wer, jagt die Geſchäflsſtelle der 2 relle. 


Buchhalterin, 


mit Maſchinenſchreiben und . 
vertraut, wünſcht Beſchäftigung halbtags 
oder ſtundenweiſe. Angeb. u. N. 358 
an die Geſchäftsſſelle der Preſſe“. 


räulein 


jucht 5 40 im Geſchäft oder an der 


Friedrichſtr. 7. — Altſtädt. Markt 12. a tie Geft, Angebote unter X. 505 


ie Geſchäftsſtelle der „Preſſe7. 


Zum Oſterfeſt erhielt das Regiment eine große Sendung 


Liebesgaben, 


geſtiftet von Damen und Herren aus Thorn und näherer und 
weiterer umgegend. Es find dies: Herr Rittergutsbeſitzer 
v. Brzeski-Turzuo, Herr Rittergutsbeſitzer Schreiber-Plawin, 
Herr Fleiſchermeiſter Rapp-Thorn, Herr Rittergutsbeſitzer v. Ga- 
jewski-Turzuo, Herr Hauptmann Schwarz- Schadlowitz, Herr 
Rittmeiſter Weinschenck- Birkenau, Herr Amtsrat Donner Steinau, 
Frau Rittergutsbeſitzer Sanne-Thorn, Herr Militärlieferant Ro- 
mann-Thorn, Frau Rittergutsbeſitzer Brandes-Weidenhof, Wein⸗ 
firma Mazurkiewiez-Thorn, Zigarrenhandlung Duszynski-Thorn, 
Herren Dammann & Kordes-Thorn, Herr Gutsbeſitzer Feldt- 
keller-Kleefelde, Firma Goldenring-Poſen, Herr Picht-Thorn, 
Herr Rittergutsbeſitzer Kurek-Kamlarken. 

Das Regiment ſpricht allen Gebern auf dieſem Wege ſeinen 
herzlichſten Dank für die überaus reichhaltigen Gaben aus. 


lane Aekigent von Schmidt (I. Pomm.) Nr. 4 


Frhr. von Wechmar, Oberſtleutnant. 


Die gewerbliche Forſbidungsſchule au 111 


ſoll in nächſter Zeit wieder eröffnet werden. 

Die Gewerbeunternehmer, welche cane a Perſonen (Lehrlinge, Ge⸗ 
ſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter) beſchäftigen, weiſen wir hiermit auf ihre 
geſetzliche Verpflichtung hin, dieſe Arbeiter zum Schulbeſuch in der hieſigen 
Fortbildungsſchule anzumelden und anzuhalten oder fie von dem Beſuche 
abzumelden, wie es in den 89 6 und 7 des Ortsſtatuts vom 27. Oktober 
1891 folgendermaßen ſeſtgeſetzt iſt: 


Die Gewerbeunternehmer haben jeden von ihnen beſchäftigten, nicht 18 
Jahre alten gewerblichen Arbeiter, ſpäteſtens am 14. Tage, nachdem fie ihn 
angenommen haben, zum Eintritt in die Fortbildungsſchule bei der Orts⸗ 
behörde anzumelden und ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem ſie ihn aus der 
Arbeit entlaffen haben, bei der Ortsbehörde wieder abzumelden. Sie haben 
die zum Beſuche der Fortbildungsſchule Verpflichteten ſo zeitig von der 
Arbeit zu entlaſſen, daß ſie rechtzeitig und, ſoweit erforderlich, gereinigt und 
umgekleidet im Unterricht erſcheinen nei. 


Die Gewerbeunternehmer haben einem von ihnen beſchäftigten gewerb⸗ 
lichen Arbeiter, der durch Krankheit am Beſuche des Unterrichts behindert 
geweſen iſt, bei dem nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber eine 
Beſcheinigung mitzugeben. Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher Ar⸗ 
beiter aus dringenden Gründen vom Beſuche des Unterrichts für einzelne 
Stunden oder für längere Zeit entbunden werde, ſo haben ſie dieſes bei dem 
Leiter der Schule ſo zeitig zu beautragen, daß dieſer nötigenfalls die Ent⸗ 
ſcheidung des Schulvorſtandes einholen kaun. Arbeitgeber, welche dieſe An⸗ 
und Abmeldungen überhaupt nicht oder nicht rechtzeitig machen oder die von 
ihnen beſchäftigter Lehrlinge, Geſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne 
Erlaubnis aus irgend einem Grunde veranlaſſen, den Unterricht in der Fort⸗ 
bildungsſchule ganz oder teilweiſe zu verſäumen, werden nach dem Orts⸗ 
ſtatut mit Geldſtrafen bis 20 Mark oder im Unvermögensfalle mit 
Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Die Anmeldung aller ſchulpflichtigen Lehrlinge ꝛe,. mit Ausnahme der 
Bauhandwerker hat am 15., 17., 19. und 20. Apri ld. Js., nachmittags 
von 5 bis 6 Uhr, bei dem Herrn Gedwerbeſchuldirektor Buſſe im Gewerbe» 
ſchulgebäude (jetzt Lazarett IV), Eingang ee e gegenüber dem Ge⸗ 
nn; zu erfolgen. 

Nachmeldungen und Abmeldungen werden vom Herrn Gewerbeſchul⸗ 
direktor Buſſe am Dienstag und Freitag jeder Woche zu derſelben Zeit 
entgegengenommen. 

Thorn den 13. April 1915. 


Das Kuratorium der Gewerbeſchule. 


Auch für Damen 


habe auf vielſeitigen Wunſch ein arates Speiſezimmer einge⸗ 
richtet und empfehle * . ? 


Mittagstiſch 


in bekannter Güte ı und 59 mit 90 Pfg. das Gedeck. 


Pribatpenſionat, 


Strobandſtr. 12/14, 2, Neubau, Ecke Eliſabethſtr. 


Tüchtige Verkäuferinnen 


aus der Kurz-, But: oder Wollwarenbranche ſucht ſofort 


| S. Kornblum, Breiteſtraßt 22. 
e Kontoriſtin, 


perfekt in Stenographie und ARM 

ſchreiben (keine Anfängerin), zum ſofortigen 

Antritt geſucht. Schriftliche Meldungen an 
©. B. es & Sohn, 


H. 
Thorn ⸗Mocher. 


Tüchlige 


Buchhalterin, 


nicht Anfängerin, von ſofort 1 51 

Angebote mit Lebenslauf und Gehalts⸗ 
anſprüchen unter L. 536 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junge Dame 


für unſer Kontor von gleich geſucht. 
Gebrüder Tews. 
Suche für mein Herrenmaßgeſchäft eine 


erkäuferin. 


Meldungen 4—6 Uhr 
Bese, Mellienſtraße 93. 


Lehrmädchen, 


der polniſchen Sprache mächtig, ſucht von 
ſofort Buchhandlung Tublocki, 
A Brüdenit ſlraß e. 


gunges faul. Pfadchen , 


für den ganzen Tag kann ſich melden. 
Szymanski, Baderſtraße 26, part. 
— — 


Rockt, Uinform⸗ und 
Hoſenſchneider 


erhalten bei Höchſtlohn dauernde Arbeit. 
Heinrich Kreibich, Baderſt. 24,1 


Malerlehrlünge 


J. Kozieleeki, 
r Baderf ſtraße 20. 


Tuchliger Packer 


und Lageriſt 


wird von ſofort eingeſtellt. 


Ruchniewicz & Co,, 
Honighuchenfabrik, Thorn⸗Mocker. 


Ein älterer Man, 


nüchtern und verheiratet, als macpelle 
und Putzer bei hohem Lohn von fof. geſ. 


Kaiſer⸗Automat, 


Breiteſtraße 6. 


Aae heiflige Ann 
und einen kräftigen Arbeiter 


„ Boufbueiche nun: 
Rräfliper Aaufburſche 


ſofort 
Josef Grzebinasch. 


Aufwärterin 


ſuchen Gebrüder Tews, 
Brückenſtraße. 


Empfehle 


Stubenmädchen, ältere und jüngere Mäd⸗ 
chen für alles ſowie Man 
Emma Bau 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernikusſtr. 25, Telephon 1014. 


verlangt 


om — 


mit Torpedo, ſaſt neu, billig zu verkaufen. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Guterhalt. Kindertagen 


preiswert zu verkaufen. 
Fiſcherſtraße 38a, part, rechts. 


7 
1 


5 = 
5 7 
5 7 


Sonnen den 18. April 8 Uhr abends 


im neuen Saale 


Uraufführung 


Nein deutſchland“, 


des Biliorindaris : 


dale Schauſpiel in 5 Aufzügen von Friedrich Pl Ples egor, 
unter Mitwirkung re Thorner Kräfte 
und Frau Arndt-Thiele vom Kurtheater Stolpmünde. 


Inſzeniert und A von 
Stadttheater 


Preiſe der Plätze: 


Herrn Eisolt, Spielleiter am 
in Bromberg. 


im Vorverkauf bei Glückmann & Kaliski, 
Filiale Artushof, Loge und Parkett 1,80 Mk., 1. Platz 


1,40 Mk., 


2. Platz 0,90 Mk. An der Abendkaſſe Loge und Parket 2,00 Mk., 


1. Platz 1,50 Mk., 
Abendkaſſe 0,50 Mk. 


2. Platz 1,00 Mk. 


Stehplatz nur an der 


50% des Reinertrags find für das Rote Kreuz beſtimmt. 
der Ausſchuß der Mitwirkenden. 


ls Vorſtandsmitglied der Glaſerinnung zu Thorn 

kann ich erklären, daß der vom Vorſtand unter⸗ 

zeichnete Artikel in der „Deutſchen Glaſerzeitung“, der 
zu dem Beamten⸗Beleidigungsprozeß Anlaß gegeben 
hat, einem Beſchluſſe der Glaſerinnung nicht unterlegen 
hat, ſondern alleiniger Verfaſſer und Abſender 
desſelben der Obermeiſter Emil Schütze war. 


Heinrich Held, 


meine 


Glaſermeiſter. 


ine Bücherleihanſtalt 


iſt am 15. d. Mts. vor⸗ und nachmittags, am 16.— 24. d. Mts. 


nachmittags 


geſchloſſen. 


Walter Ea 


ine Aeniftiechnfe |ngenatompapniehon 


verkauft J. Simon, Altitädt. Markt. 


sine gute. Til. Sub 


E. Schmidt, Mocker, 
Lindenstraße 40. 


Junge hochtragende Kuh 


verkauft Wilh. Netzler, Goſigau, 
vormals Folſong bei Oſtichau. 


Junge hochtragende Kuh 


ſteht 8 Verkauf bei 
Beſttzer Dopslaff, Balkau. 


Sterk, 


Anfang Mal kalbend, ſteht 97 Verkauf. 
Befitzer Greger, Schillus. 


Jagdhund 
zu verkaufen. S. Zimmerli. 
Balkau, Thorn 2. 


Starker Ziehhund 


billigſt zu verkaufen. Gerberſtr. 25, part. 
Berkanfe 


ſtarlen Kaſtenwagen, 
Geschäftswagen. Selbstfahrer. 


. Finke, Lulkan. 
Ein gut ee 


kupferner Keſſel 


iſt zu DEREN: a0 ſagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ 


Drahtzaun, 


110 m lang, 1,75 m 8107 Sir 15 zu 
verkaufen. H. Oh unn 
— 24 


Cartengenndſſich, 
auch mit Haus, wird in Thorn, Mocker 
oder Vorſtädten zu kaufen geſucht. 9 
bote mit genauen Angaben u. Q. 5 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Gut erhaltener 


Kinderſportwagen, 


zufammenlegbar, zu kaufen gejucht, 
Angebote unter M. 537 an die Ge⸗ 
1 5 der „Preſſe“. 


2 gebrauchte Pferdegeſchirre, 
leichten Kaſtenwagen und 
Einſpänner⸗ Süngieriüngen 


zu kaufen geſucht. Angeb, u. W. 
an die 1 der == er 


Bahn 
von 3 Zimmern, mi Küche und Zube⸗ 


hör vom 1. 5. 15 ab in der Bromberger⸗ 
vorſtadt, mögl. nahe der Ulanenkaſerne 


zu mieten geſucht. Angebote bis zum 
15. 4. 15 mit Preisangabe u. II. | 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


in leeres Zimmer 


in der Nähe des Amtshauſes Thorn⸗ 
Mocker ſofort zu mieten geſucht. 

Angebote unter G. 532 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Jugendlampagnie Thorn 
Marſchübung 


Mittwoch den 14. April. 
Bollzähliges Erſcheinen notwendig. 
Antreten früh 6.45 Uhr am Stadtbahnhofe. 


Suche von ſoſort 


2 Zimmer u. Küche. 


Angebote mit Preis unter O. 528 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Wire Dame winigt zwei Teete, Tom . 
nig und rußig gelegene 


Zimmer, 


oder ein großes Zimmer mit Neben⸗ 
raum von ſofort von einer Familien⸗ 
wohnung abzumieten; ev. auch Mittags⸗ 
tiſch. Angebote mit Preisangabe nach 
Reuſtüdt. Markt 22, 1. 


2 heſſer möbl. let 


mit Burſchengelaß von ſofort geſucht. An⸗ 
gebote mit Preis unter P. 544 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gut möbl. Zimmer 
eventl. Klavierbenutzung. Nähe Stadt⸗ 
bahnhof geſucht. f mit 15 eis 2 

2 Laden, 
im Eckhauſe, Poſtamt 5 begegne in 


beſter Lage, weit unterm Preis fofort zu 
vermieten. O. Brischke, Talſtr. 57, 


2 mübl, Vorderzimmer, 


1. Tr., mit auch ohne Küchenbenutzung, zu 
vermieten. H. Bartel. Waldſtr. 31. 


Brauner Jagdhund 


entlauſen. Wiederbringer erhält Be⸗ 

lohnung. Abzugeben 

Lt. v. Foller. 2. Feld komp. G. 21. 
auf dem Wege von 


8 Velloren Groß Rogau über 
’ Lindenhof. Kleefelde 
nach Thorn. Papau 


oder in der Papauer Kirche eine Brief⸗ 
taſche, Invalidenkarte und ein Dienſtbuch. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, den 
Fund in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


abzugeben. 
Nerzmuff 


am 8. d. Mis. Bahnhof Moder verloren 
gegangen. Der ehrliche Finder erhält 
gute Belohnung. Abzugeben 


Brombergerſtr. 18/18. 1 Tr., Ecke Paſtorſtr. 
Verloren 


ein Portemonnaie mit Inhalt. Gegen 
Belohnung abzugeben Schulſtr. 3. 1. 


Gefunden 


großer Geldbetrag. Bergſtraße 44. 
Täglicher Kalender. 
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I 7 la. Yale zweites Mlatt. 


1 


Ur. 80. 


chorn, Mittwoch den 14. April 1015. 


Die Preſſe. 


— 


Patenſtädte. 


„Unerſetzliches iſt verloren, aber ich weiß mid) 
eins mit jedem Deutſchen, wenn ich gelobe, daß das, 
was Menſchenkraft vermag, geſchehen wird, um 
neues, friſches Leben aus den Ruinen erſtehen zu 
laſſen.“ — So unſer Kaiſer unter dem friſchen Ein⸗ 
druck der in Oſtpreußen geſchauten Not. In jedes 
Deutſchen Herz iſt damit eine gleichgeſtimmte Saite 
angeſchlagen worden und ausgereift ſteht der Wan⸗ 
del da, der die ſchwergeplagte Provinz der deutſchen 
Oſtmark aus dem Aſchenbrödel der vergangenen 
Friedenszeit und dem Schmerzenskind des gegen⸗ 
wärtigen Krieges zum Lieblingskind des Deutſchen 
Reiches gemacht hat. Wie herzerfriſchend, daß jetzt 
auch Großſtädte darüber ſannen, wie ſie bleibende 
Brücken zu oſtpreußiſchen Herzen ſchlagen können, 
und wie glücklich der Gedanke, den oſtpreußiſchen 
Kleinſtädten, die den Lebensweg jetzt von vorn be⸗ 
ginnen müſſen, das Treuverhältnis der Patenſtadt 
anzubieten. Unſere Großſtädte haben ja ſeither an 
dem Liebeswerke gegen die Nordoſtmark nicht im 
Maße ihrer Leiſtungsfähigkeit, gewiß zu ihrem 
eigenen Bedauern, teilnehmen können. Es war 
nicht zweckmäßig, den Strom der oſtpreußiſchen 
Flüchtlinge in erſter Linie in die Großſtädte zu 
leiten, und als der Aufruf kam, die von der Scholle 
Verſcheuchten mit Kleidung und dann mit den Mit⸗ 
teln zur Wiederaufnahme des landwirtſchaftlichen 
und handwerkerlichen Betriebs zu verſehen, waren 
es abermals voran das flache Land und die Klein⸗ 
ſtädte, die hilfsbereit in Truhe, Geldtaſche und 
Speicher griffen. Umfo ſchöner, daß jetzt die Groß⸗ 
ſtädte in der Liebestätigkeit nachholen, was ihnen 
zuvor vorenthalten blieb, und es in einer Form 
tun, wie ſie wohltuender kaum erdacht werden 
könnte. 

Der Gedanke der Patenſtädte konnte gar keinen 
andern zum Urheber haben als einen geborenen Oſt⸗ 
preußen. Es iſt der Polizeipräſident von Schöne⸗ 
berg, Freiherr v. Lüdinghauſen, der in einem Auf⸗ 
rufe hervorhebt: 

den durch den Krieg zerſtörten reußi⸗ 

Gere Ternhäbten und „ Far 

ber in euren wohlhabenden Städten Kriegshilfs⸗ 
vereine für Oſtpreußen, deren jeder je einer der 
ſchwer darniederliegenden oſtpreußiſchen Klein⸗ 
ſtädte als feiner „Schutzſtadt“ ſeine beſondere Für⸗ 
orge widmen möge! Sorgt nach Kräften für eine 
edeihliche Neuentwicklung eurer Schutzſtadt! 
ander in Ergänzung des ſtaatlichen Wiederauf⸗ 
aus durch eure private An ſeß⸗ das Wohnungs⸗ 
weſen, die Erwerbsverhältniſſel Siedelt dort, in 
ländlicher Amgebung, Kriegsinvaliden und 
Kriegerwitwen an, ſchafft ihnen Heimſtätten auf 
eigener Scholle!“ 

Und wie raſch hat der Aufruf gekeimt! Schöne⸗ 
berg wählte ſich Domnau, Wilmersdorf nahm ſich 
Gerdauen zur Schutzſtadt. Charlottenburg und 
Magdeburg halten Umſchau, und auch in München 
wirkt bereits ein Hilfsverein, der mit Herz und 
Hand ſchaffen will, um den ſchwergeprüften Fa⸗ 
milien im Nordoſten Haus und Herd in der dortigen 
bodenſtändigen Art einzurichten. Und ſchon iſt auch 
der Zuſammenſchluß der Hilfsvereine zu einem unter 
dem Vorſitz des Oberpräſidenten v. Batocki ſtehen⸗ 
den „Verband deutſcher Kriegshilfsvereine für oſt⸗ 


Wie Hindenburg im Felde lebt'.) 


Im „A. O. K. Dit“. — Das Hirn der Schlacht. — 
Wie Hindenburg wohnt. — Ein Frühaufſteher. 


Das „A. O. K. Oſt“ (Armee⸗Oberkommando 
Oſten) iſt die Stätte, von wo aus Hindenburg den 
Krieg lenkt. Irgendwo iſt es untergebracht, bald 
in einem ſchlichten Bürgerhaus, bald in einem ſtol⸗ 
zen Schloß, in Preußen oder irgendwo an der Grenze 
Polens. Hier iſt das „Hirn der Schlacht“, von wo 
aus die Fäden geſponnen werden zu den Truppen, 
die viele Meilen entfernt davon im Kampfe liegen. 
Von hier aus lenkt Hindenburg mit ſeinem General⸗ 
ſtabschef Ludendorff und dem Generalſtab die Be⸗ 
wegungen der gewaltigen Heereskörper ſo, daß ſie 
dem Feind mit eiſerner Umklammerung oder im 
todesmutigen Anſturm das Verderben bringen. 


Hindenburg iſt die Seele des hier vereinigten 
Schlachtengeiſtes. Ruhig, ohne Erregung iſt er ſelbſt 
bei den größten Entſcheidungen, und ſeine Kalt⸗ 
blütigkeit teilt ſich allen ſeinen Mitarbeitern mit. 
Eine äußerſt geſchäftige Arbeit iſt verbunden mit 
tiefer ſeeliſcher Ruhe. Ungeheure Generalſtabs⸗ 
karten liegen hier ausgebreitet, die das Schlachtfeld 
bis in die kleinſten Einzelheiten widerſpiegeln. 
Jeder Weg, jeder Steg, jeder Baum und Strauch iſt 
hier feſtgelegt. Jede Truppe — ob Freund oder 
Feind — iſt da zu ſehen, jede Bewegung der Heeres⸗ 
körper wird unverzüglich gemeldet und ſofort ge⸗ 
kennzeichnet. Aufgrund dieſes Bildes werden dann 
von dem Oberbefehlshaber nach Beratung mit den 
Offizieren des Generalſtabes die Maßnahmen ange⸗ 
ordnet, jede Truppe erhält ihre Stellung, jeder Zug 


— —— 


*) Aus einem demnächſt im Verlage von Joh. 
Ba, erſcheinenden Buche „Bei Hinden⸗ 


preußiſche Städte“ gelungen, ein neues Beiſpiel 
deutſcher Einigkeit und Organiſationskraft. Frei⸗ 
herr v. Lüdinghausen hofft, in inniger Fühlung mit 
der Natur aufgewachſen, unter den Augen der 
Mütter auf eigener Scholle zur Arbeit angehalten, 
werde der Nachwuchs zu einem Stamm geſunder 
Männer heranreifen, wie das Vaterland ſie brauche, 
ihrer Väter wert. Das walte Gott! 

Man fürchte nicht, daß der Gedanke der Paten⸗ 
ſtädte, namentlich in ſo unmittelbarer Nähe eines 
Polizeipräſidenten und eines geborenen Oſtpreußen 
geboren und ausgeſtaltet, allmählich dazu führen 
könne, die hier dem Reich und dem Staat zuſtehende 
Entſchädigungspflicht auf private Schultern abzu⸗ 
bürden. Die Entſchädigungspflicht des Reichs 
bleibt. Wird ſie aber auch noch ſo weitherzig aus⸗ 
geführt, ſo iſt ihre Ergänzung doch bitter not, und 
nichts anderes planen die einzelnen Hilfsvereine. 
Sie ermöglichen weitgehende Dezentraliſation und 
Individualiſierung und tragen in die bureaukra⸗ 
tiſche Schablone ein gut Stück herzlichen Mitempfin⸗ 
dens, ſchlingen zugleich um das ganze Volk ein 
neues Band der Zuſammengehörigkeit, das auch 
durch den Friedensſchluß nicht zerriſſen werden kann. 
Wie verlockend iſt allein ſchon der Vorſchlag der An⸗ 
ſiedlung von Kriegsinvaliden. Er wird hoffentlich 
auf breiterer Grundlage, auch außerhalb Oſtpreu⸗ 
ßens, durchgeführt werden. Aber in Oſtpreußen ſoll 
er ſeine erſten und kräftigſten Wurzeln ſchlagen. 
Was gehört denn näher zuſammen als Oſtpreußen 
und der Kriegsinvalide; beſchädigt in Zeiten der 
Not führt ſie der kommende Frieden neuem Wohl⸗ 
ergehen entgegen, und die herzlichſten Segens⸗ 
wünſche des dankbaren Volkes geleiten ſie. Bleibt 
eigentlich in dieſem Zuſammenhange nur noch ein 
Wunſch offen: daß man in den von der Kriegsfackel 
nicht in Mitleidenſchaft gezogenen Heimatteilen auf 
der Patenſuche nicht blos Städte ſehe, ſondern auch 
der Dörfer gedenke, die vielfach beſonders erbar⸗ 
mungslos dem Erdboden gleichgemacht worden ſind. 
Wie lieblich würde es klingen, wenn demnächſt ge⸗ 
meldet werden könnte, eine deutſche Mittelſtadt oder 


eines oſtpreußiſchen Dorfes geworden! —.— 


Die Sicherſtellung des Kartoffel: 
bedarfs für die minderbemittelte 


Bevölkerung. 


Amtlich wird geſchrieben: 
Um den Kartoffelbedarf namentlich der minder⸗ 
bemittelten Bevölkerung in den größeren Städten 
für Frühjahr und Sommer 1915 unbedingt ſicherzu⸗ 
tellen, teh eine angemeſſene Kartoffelmenge aus 
em Verkehr gezogen und feſtgelegt werden. Die 
Reichsverwaltung hat den Ankauf möglichſt großer 
Vorräte daher in die Wege geleitet. Außerdem hat 
der Bundesrat in ſeiner Sitzung vom 12. April 1915 
weitere Maßregeln beſchloſſen. Zur Durchführung 
der Kartoffelverteilung iſt eine Behörde 11955 en 
unter dem Namen „Reichsſtelle für Kartoffelverſor⸗ 
gung“, die dem Reichskanzler unterſtellt iſt. Sie 
ſoll aus einem Reichskommiſſar und mindeſtens zwei 
itgliedern beſtehen. Der Behörde ſteht ein Beirat 
ur Seite, der ſich aus Vertretern der Landwirt⸗ 
ſchaft, der Städte, des Handels und der Verbraucher 
Na e Das Zwiſchenglied zwiſchen der 
eichsſtelle und den Verbrauchern ſollen die Kom⸗ 


des Feindes wird durch 
wortet, bis unſere Stellung den Sieg verbürgt und 
das Zeichen zum Beginn der Schlacht gegeben wer⸗ 
den kann. 

Trotz der Wichtigkeit und Bedeutung des 
„A. O. K.“ herrſcht hier die Einfachheit und Schlicht⸗ 
heit, die ein hervorſtechender Charakterzug des Feld⸗ 
marſchalls iſt. Im Kriege iſt jeder Aufwand über⸗ 
flüſſig. Nur das Notwendigſte iſt erforderlich. Die 
Ausſtattung und Einrichtung der Wohnräume iſt 
belanglos. An der Tür eines Zimmers ſteht mit 
Kreide geſchrieben das Wort „Chef“, das bedeutet, 
daß hier der Lenker der Schlachten in Rußland für 
einige Zeit ſein Quartier aufgeſchlagen hat. Das 
Eſſen iſt ganz einfach und „gut bürgerlich“. Um 
1 Uhr wird gefrühſtückt. Ordonnanzen reichen die 
einfachen Speiſen. Meiſt gibt es Suppe und irgend 
ein Fleiſch mit Gemüſe, dazu ein deutſcher Wein, 
Rot⸗ oder Weißwein oder Schaumwein. In dem 
einen Zimmer ſitzt Hindenburg mit ſeinem General⸗ 
ſtabschef Ludendorff und einigen älteren Offizieren, 
in einem zweiten frühſtücken die jüngeren Offiziere, 
die zu dem Oberkommando gehören. Dann wird 
gearbeitet, nachdem man ſich eine Stunde am Früh⸗ 
ſtückstiſch erholt hat. Seine eiſerne Geſundheit und 
jugendliche Rüſtigkeit geſtatten dem Feldmarſchall 
ein Leben der Anſtrengungen und unermüdlichen 
Arbeit. Er liebt dabei als Stärkung nur ein Glas 
Wein oder eine gute Zigarre. Am 8 Uhr abends 
findet wieder Tafel ſtatt. Man ſitzt dann bei einem 
Glaſe Bier oder Wein und bei einer Zigarre bei⸗ 
ſammen in heiterer Plauderei. Späteſtens um 11 
Uhr abends wird die Geſelligkeit aufgehoben, aber 
noch nicht um ſchlafen zu gehen, ſondern um weiter 
zu arbeiten. 

Noch die ſpäte Nachtſtunde ſieht den Feldmar⸗ 
ſchall am Arbeitstiſch über Karten gebeugt, die das 


(Zweites Blatt.) 


Kleinſtadt oder ein ländlicher Kreis ſei zum Paten h 


einen Gegenzug beant⸗ 


munalverbände bilden, die ähnliche Aufgaben be⸗ 
reits auf anderen Gebieten mit Erfolg übertragen 
erhalten haben. 

Von einer allgemeinen Veſchlagnahme der Kar⸗ 
sieh wie beim Getreide iſt wegen techniſcher 
Schwierigkeiten und wegen der Gefahr des Verder⸗ 
bens bei ungenügender Behandlung und Aufbe⸗ 
wahrung der beſchlagnahmten Kartoffeln abgeſehen. 
Inſoweit die zur Ernährung der Bevölkerung not⸗ 
wendigen Kartoffeln nicht innerhalb des Bezirks 
vorhanden ſind, melden die Kommunalverbände den 
Fehlbetrag, der durch freihändigen Ankauf nicht ge⸗ 
deckt werden kann, unter eingehender Begründung 
ſeiner Höhe bei der Reichsſtelle an, die darüber ent⸗ 
RE Ye die Anmeldungen zu berückſichtigen ſind 
oder nicht. 

Die Reichsſtelle kann die überweiſung von Kar⸗ 
toffelmengen aus einem Kommunalverband an 
einen anderen Kommunalverband oder an die 
Reichsſtelle verlangen. Die Kommunalverbände, 
aus denen Kartoffeln abzugeben ſind, können dieſe 
Mengen freihändig i 15 nötigenfalls auch 
fung do icherſtellen. Auf Mengen, die zur Er⸗ 
üllung von Verträgen erforderlich find, darf nicht 
zurückgegriffen werden, wenn dieſe Verträge nach⸗ 
weislich vor dem Inkrafttreten dieſer Verordnung 
abgeſchloſſen worden ſind und wenn ihr Inhalt von 
einem der Vertragſchließenden bis zum 26. April 
1915 einſchließlich dem Kommunalverband, in dem 
die zu liefernden Kartoffeln lagern, mitgeteilt iſt. 
Der Rückgriff iſt zuläſſig, wenn die Reichsſtelle es 
genehmigt oder 1 Auch ſoll die Reichsſtelle 
berechtigt ſein, in die bei Inkrafttreten dieſer Ver⸗ 
ordnung laufenden Lieferungsverträge als Erwer⸗ 
ber einzutreten. Von dieſem Rechte wird im allge⸗ 
meinen jedoch nur mit aller gebotenen Vorſicht Ge⸗ 
brauch gemacht werden. 

Die Kommunalverbände können im übrigen alle 
zur Verſorgung der minderbemittelten Bevölkerung 
mit Kartoffeln erforderlichen Maßnahmen in ähn⸗ 
licher Weiſe treffen, wie ſie bei der Regelung des 
Verkehrs mit Getreide und Mehl zuläſſig find. Er⸗ 
wähnt ſei hierbei ausdrücklich, daß Ausfuhrverbote 
von Kartoffeln aus dem Bezirke eines Kommunal⸗ 
verbandes ſich nicht erſtrecken dürfen auf Mengen, 
die im Eigentum des Reichs, eines Bundesſtaats, 
der Militärverwaltungen, eines Kommunalver⸗ 
bandes, der Trockenkartoffel⸗Verwertungsgeſellſchaft 
oder der Zentraleinkaufsgeſellſchaft Berlin ſtehen, 
oder auf Mengen, die zur Erfüllung von Verträgen 
erforderlich ſind, wenn dieſe Verträge vor Inkraft⸗ 
treten dieſer Verordnung abgeſchloſſen und ihr In⸗ 
alt bis zum 26. April 1915 dem Kommunalverband, 
Bat die zu liefernden Kartoffeln lagern, mitge- 
eilt iſt. 

Der Ankauf der Kartoffeln wird zu Preiſen er⸗ 
folgen müſſen, die dem Landwirt neben dem Höchſt⸗ 
preis ein Entgelt für Aufbewahrung, Behandlung 
und Riſiko bietet. Dieſe Preiſe werden vielfach für 
die minderbemittelte Bevölkerung zu hoch ſein. Die 
Reichsfinanzverwaltung wird daher den Kommu⸗ 
nalverbänden beim Erwerb von Kartoffeln, der zur 
Verſorgung ihrer minderbemittelten Bevölkerung 
durch die Neichsſtelle erfolgt, die Mehrkoſten erſetzen, 


die durch die genannte Sondervergütung den Land⸗ 


wirten über den Höchſtpreis gezahlt werden. Da⸗ 
durch werden die Kommunalverbände in die Lage 
geſetzt, dieſe Kartoffeln zu demſelben Preiſe abzu⸗ 
geben, wie ſie ſich nach den gegenwärtigen Höchſt⸗ 
preiſen für Landwirte zuzüglich der Fracht und der 
hinzutretenden geringen Speſen ſtellen. 


Provinzlalnachrichten. 


r Graudenz, 12. April. (Sitzung der Handels⸗ 
kammer. Selbſtmord.) Die Handelskammer in 
Graudenz hielt am heutigen Montag im Stadt⸗ 
verordnetenſitzungsſaale in Graudenz ihre erſte 
Vollperſammlung während der Dauer des Krieges 
ab, in der der Präſident, Kommerzienrat Ventzki⸗ 


35. Jahrg. 


Graudenz, zunächſt eine längere Anſprache über den 
Einfluß und die Wirkungen des Krieges im allge⸗ 
meinen und über die Verhältniſſe im Bereich der 
Handelskammer hielt. Bei der Neuwahl des Prä⸗ 
ſidiums wurden Kommerzienrat Ventzki als Präſi⸗ 
dent, Mühlenbeſitzer Roſanowski als 1. und Fabrik⸗ 
beſitzer Herzfeld als 2. Vizepräſident und Kauf⸗ 
mann S. F. Kiewe als Schatzmeiſter wieder⸗ 
gewählt. Ferner erfolgte einſtimmig die Wieder⸗ 
wahl der bisherigen Mitglieder des Verwaltungs⸗, 
Handels⸗ und Gewerbeausſchuſſes, des Verkehrs⸗ 
ausſchuſſes und der Sachverſtändigen⸗Kommiſſionen. 
Der Kaſſenabſchluß für das Rechnungsjahr 1913/14, 
erſtattet von dem Schatzmeiſter, e eine Ein⸗ 
nahme von 21 708,06 Mark, eine Ausgabe von 
18 660,77 Mark, ſodaß ein Überſchuß von 3047,29 
Mark vorhanden iſt. Hiervon würden 300 Mark 
dem Dispoſitionsfonds und 2747,29 Mark dem 
Fonds zur Errichtung eines eigenen Handels⸗ 
kammergebäudes überwieſen. Der Haushaltsplan 
für das neue Verwaltungsjahr 1915.16 wurde auf 
20 035 Mark in Ausgabe feſtgeſtellt. An Beiträgen 
zur Deckung dieſer Ausgaben kommen 15 Prozent 
des Gewerbeſteuerſolls zur Erhebung. Die weiteren 
Beratungen erſtreckten ſich auf Gründung und Bei⸗ 
tritt zum weſtpreußiſchen Arbeitsnachweisverband, 
Einführung eines tickſtoff⸗Handelsmonopols, 
Weiterführung des Bahnprojektes Gollantſ 
Lobſens uſw. Der Bericht des Syndikus war der 
Verſammlung gedruckt zugegangen. — Selbſtmord 
verübte der Wirtſchaftsinſpektor Bernhard Gra⸗ 
bowski, indem er ſich in der Weichſel ertränkte. 
Die Leiche wurde geſtern in Böslershöhe bei 
Graudenz geborgen. 2 BE 

Konitz, 10. April. (Der älteſte Zivilarzt,) der 
ſich der Militärverwaltung während des Feldzuges 
zur Verfügung geſtellt hat, dürfte der Geheime 
Medizinalrat, königl. Kreisarzt a. D. und Aſſiſtenz⸗ 
arzt 1. Klaſſe a. D. Herr Dr. Guſtav Müller aus 
Konitz ſein. Er iſt gen 80 Jahre alt und vers 
waltet zwei Reſerve⸗Lazarette in voller Friſche. 

Tuchel, 9. April. (Ein Totgeglaubter.] Ein 
Sohn des Beſitzers Renk in Abbau Tuchel wurde 
als gefallen gemeldet. Selbſt die Uhr des angeb- 
lich Toten wurde den Eltern zugeſtellt. Die Ahr 
wurde als dem Sohn nicht gehörig zwar erkannt, 
aber es wurde angenommen, daß er einen Tauſch 
gemacht habe. Jetzt erhielten die Eltern die er⸗ 
freuliche Nachricht, daß der Sohn lebt, und zwar 
ſchrieb er ſelbſt aus dem Felde. Er war von den 
Ruſſen gefangen genommen, entkam aber mit einer 
Anzahl Kameraden und kämpft jetzt weiter in 
der Front. 5 

Marienburg, 9. April. (Eine Oberlehrerin am 
Gymnaſium.) Von den geſamten Oberlehrern, die 
an deutſchen höheren Schulen tätig find, befindet 
ſich gegenwärtig ein Drittel im Felde. Zur unein⸗ 
geſchränkten Nele den Mahn des Unterrichts ſind 
eine ganze Reihe von Maßnahmen getroffen, wie 
g. B. er de bereits in den Ruheſtand 
getretener Oberlehrer, Vertretungen durch die im 
Beruf Verbliebenen, Zuſammenlegung von Klaſſen 
ujw. Außerdem iſt aber zugelaſſen, daß auch 
Lehrerinnen der Unterricht in denjenigen Klaſſen 
und Lehrgegenſtänden, für die ihre Lehrbefähigung 
ausreicht, vertretungsweiſe übertragen werden 
darf. So iſt jetzt an das königliche Gymnaſium 
in Marienburg eine aus Schleswig⸗Holſtein ſtam⸗ 
mende Oberlehrerin einberufen worden, um fremde 
Sprachen zu unterrichten. Es dürfte dies wohl der 
erſte Fall ſein, wo eine Oberlehrerin an einem 
Gymnaſium Unterricht erteilt. 

Dirſchau, 10. April. (Ruſſiſche Antat.) Die 
zweite Tochter des verſtorbenen Geheimrats Döhn 
aus Klein Gartz, langjährigen Landrats in Dir⸗ 
ſchau und damals Vorſitzer des weſtpreußiſchen 
Provinzialausſchuſſes, die einen Herrn von Kut⸗ 
ſchenbach in Tiflis geheiratet hatte, iſt, wie der 
„Dirſch. Ztg.“ von zuverläſſiger Seite mitgeteilt 
wird, jetzt dort mit ihrem Manne von den Ruſſen 
ermordet worden. 


Schlachtfeld bedeuten. Der moderne Kampf hat 
heute ungeheure Ausdehnungen angenommen und 
erſtreckt ſich auf 300 bis 400 Kilometer. Es erfor⸗ 
dert darum eine ungeheure geiſtige Sammlung, auf 
dieſer gewaltigen Strecke nichts zu überſehen, was 
Bedeutung hat. Auch die geringſten Kleinigkeiten 
erfordern oft die größte Beachtung. Dazu treffen 
unausgeſetzt neue Meldungen ein, die neue Ent⸗ 
ſchlüſſe notwendig machen. Und manche Nacht ver⸗ 
geht, in denen der Marſchall nur eine Stunde aus⸗ 
ruhen kann. Dabei iſt er am Morgen wieder als 
einer der erſten bei der Arbeit. 


Stinkbomben. 


Wie aus einem der letzten Berichte unſeres 
Großen Hauptquartiers hervorgeht, haben die 
Franzoſen unſere Schützengräben mit Bomben be⸗ 
worfen, die erſtickende Gaſe verbreiteten. Welcher 
Art dieſe Gaſe waren, wird nicht geſagt; aber 
immerhin iſt mit dem Werfen dieſer Bomben ein 
Kampfmittel wieder modern geworden, das ſchon 
in früheren Kriegen öfter zur Anwendung kam, 
ohne daß man indeſſen einen dauernden Erfolg 
damit erzielte, der die Beibehaltung dieſer Bomben 
gerechtfertigt hätte. 

Freilich ſind inzwiſchen die Mittel, mit denen 
man derartige Bomben füllen kann, wirkungs⸗ 
voller geworden; aber trotzdem erſcheint es wenig 
wahrſcheinlich, daß die Stinkbombe im gegen⸗ 
wärtigen oder in zukünftigen Kriegen jemals eine 
große Rolle ſpielen wird. Schon im Altertum 
bewarf man ſich mit Kugeln, in die Asa foetida 
eingeknetet waren, eine heute noch als Arznei⸗ 
mittel angewendete, höchſt unangenehm riechende 
Subſtanz. Es iſt aber nicht anzunehmen, daß ſich 
die tapferen Krieger jener Zeiten durch das bischen 


ihrem Laufe irgendwie aufhalten ließen. In ſüd⸗ 
lichen Ländern werden derartige mit Asa foetida 
durchgeknetete Kugeln aus Brotteig heute noch 
manchmal benutzt: der abgewieſene Freier oder 
die verlaſſene Geliebte pflegt damit die ungetreue 
Braut an ihrem Hochzeitstage zu bewerfen. 

»Mit den Fortſchritten der Chemie find dann die 
Stinkbomben immer kräftiger und beſſer in ihrer 
Wirkung geworden. Als im Jahre 1794 zu Meu⸗ 
don bei Paris eine unter dem Kommando des 
Kapitäns Coutelle ſtehende Luftſchiffer⸗Abteilung 
begründet wurde, ſchlug man vor, mit übel⸗ 
riechenden Gaſen gefüllte Bomben vom Ballon aus 
auf die feindlichen Stellungen herabfallen zu 
laſſen. Es ſoll dies auch tatſächlich geſchehen ſein, 
doch platzten die Bomben nicht, und wenn fie 
platzten, jo verbreiteten ſich die ſtinkenden Gaſe jo 
raſch in der Luft, daß ſie in kürzeſter Zeit ſtark 
verdünnt waren. Dann roch es zwar etwas ſchlecht, 
aber eine Wirkung auf die Bewegungen des 
Gegners war nicht feſtzuſtellen. Der Vorſchlag, 
vom Ballon aus Stinkbomben zu ſchleudern, tauchte 
dann bei allen ſpäteren Kriegen wieder auf; er 
wurde aber immer wieder, und zwar hauptſächlich 


Gaſe, die man damals zur Anwendung brachte, 


nach faulen Eiern riecht, ferner der flüſſige, aber 
außerordentlich raſch verdunſtende Schwefelkohlen⸗ 
ſtoff, der den üblen Geruch nach faulen Rettichen 
aufweiſt, ferner ſpüäter — von der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts ab — das Kakodyloxyd, eine 
Arſenverbindung, die einen außerordentlich unan⸗ 
genehmen Geruch verbreitet. Des weiteren wurden 
organiſche Stoffe verwendet, wie das Indol und 
das Skatol. Ihr Geruch erinnert an eine Dung⸗ 


Geſtank, das dieſe Stinkkugeln verbreiteten, in 


aus dem eben erwähnten Grunde, verworfen. Die 


waren in der Hauptſache Schwefelwaſſerſtoff, der 


— 


Danzig, 10. April. te Braut im Koffer.) 
Eine eigenartige, abenteuerliche e 
die der Tragikomik nicht entbehrt, hat 55 er 
„Danz. Ztg.“ zufolge, hier abgeſpielt. Eine hieſige 
Vermieterin hatte eines ihrer Zimmer an einen 
Kellner eines hieſigen Hotels vermietet. Als ſie 
nun . das Zimmer betrat, bemerkte 
fie, daß in der Nähe eines großen Holzkoffers, der 
dem Kellner gehörte, feine Holzſpäne lagen. Sie 
betrachtete den Koffer näher und berührte ihn, wo⸗ 
bei ihr auffiel, daß der Koffer warm war. Da ſi 
in dem Koffer auch etwas rührte, ſchloß ſie, daß 
ſich darin irgend ein Lebeweſen befinden müſſe. Es 
wurde die Polizei benachrichtigt, die den Koffer 
gewaltſam öffnete und zu ihrem Erſtaunen ein 
18 Jahre altes Mädchen darin entdeckte. Die Ge⸗ 
fangene war völlig erſchöpft, es dauerte auch 
mehrere Stunden, bis ſie zu ſich kam und erzählen 
konnte, wie ſie in den Koffer gelangt war. as 
Mädchen hatte mit dem Kellner eine Liebelei und 
ſich vor mehreren Tagen aus der elterlichen Woh⸗ 
nung in Ohra entfernt. Seitdem hielt es ſich in 
der Wohnung des Kellners verborgen. Da aber 
inzwiſchen die Polizei das Verſchwinden des Mäd⸗ 
chens durch die Zeitungen bekannt gegeben hatte, 
wagte es fich nicht mehr auf die Straße und ver⸗ 
barg ſich in dem Kleiderſchrank und an jenem 
Morgen in dem großen olzkoffer des Kellners. 
Vier Stunden hatte das Mädchen in dem Koffer 

zugebracht, bis es entdeckt wurde. Da es in dem 
Koffer keine Luft bekam, hatte man in die Koffer⸗ 
wand einige Luftlöcher gebohrt, deren Späne dann 
zum Verräter und auch zum Retter wurden; denn 

das Mädchen wäre ſicher in dem Koffer erſtickt, 
wenn es nicht rechtzeitig befreit worden wäre. Den 
ſchon in Sorge um ihr Kind geratenen Eltern 
konnte die Verſchwundene wieder zugeführt werden. 

ür den Kellner wird die Sache noch ein gericht⸗ 

iches Nachſpiel haben, denn er wurde verhaftet 
und dem Gerichtsgefängnis zugeführt. 2 

Danzig, 10. April. (Zur Beſtellung der Gärten 
und Felder.) Der Regierungspräſidenk von Danzig 
hat die Ortspolizeibehörden angewieſen, die Be⸗ 
ſtellung auf ern, Wieſen und in Gärten an 
Sonn- und Feiertagen in der Zeit bis zum 
1. Juni ohne beſonderen Antrag und ohne Beſchrän⸗ 
18 zuzulaſſen. 

anzig, 10. April. (Verſchiedenes.) Der Mas 
giſtrat hat bei der Stadtverordnetenverſammlung 
vorübergehende Zulagen für Beamte und Ange⸗ 
ſtellte beantragt, deren Bezüge weniger als 2000 
Mark betragen. — Seiner äußeren Vollendung 
nähert ſich ein monumentaler Neubau, und zwar 
derjenige der weſtpreußiſchen rovinzial⸗Feuer⸗ 
ſozietät am Eliſabethwall, gegenüber dem General⸗ 
kommando, wo ſich bis vor einigen Jahren das 
ſtädtiſche Arbeits⸗ und Siechenhaus befand. In 
dem neuen Gebäude wird auch die weſtpreußiſche 
Lebensverſicherungsanſtalt ſowie die Staats⸗ 
einkommenſteuerkommiſſion Räumlichkeiten beziehen 
Der Neubau ſollte eigentlich ſchon zum 1. Oktober 
dieſes Jahres in Benutzung genommen werden, 
was ſich infolge des Krieges natürlich nicht wird 
ermöglichen laſſen. — Infolge Exploſton in der 
Pechkochanlage entſtand am Freitag in der Aktien⸗ 
bierbrauerei in Langfuhr ein gefährlicher Brand, 
der das Gebäude der Pechkochanlage und das Dach 
eines angrenzenden Gebäudes zerſtörte. 

Hammerſtein, 9. April. (Fünf Ruſſen,) die vom 
hiefſigen Gefangenenlager geflüchtet waren, wurden 
bei Biſchofswalde beim Abkochen eines Hammels 
und von fünf Hühnern nebſt Kartoffeln, die ſie 
ſämtlich geſtohlen hatten, überraſcht. Bewaffnete 
Einwohner, an ihrer Spitze der Gemeindevorſteher, 
nahmen fie gefangen und führten ſie nach Hammer⸗ 
ſtein zurück. 

Königsberg, 11. April. Landtagsabg. Amtsrat 
Hugo Schrewe) in Kleinhof⸗Tapiau, einer der be⸗ 
kannteſten Landwirte der Provinz Oſtpreußen, voll⸗ 
endete heute ſein 70. Lebensjahr. Der Jubilar, 
dem das Gut Komauden gehört, iſt ſeit dem Jahre 
1883 Pächter der Domäne Kleinhof⸗Tapiau, die er 
dank ſeiner unermüdlichen raſtloſen Tätigkeit, 
ſeinem lebhaften Intereſſe für alle Neuerungen 
und ſeinem weitausſchauenden Blick zu einer 
Muſterwirtſchaft allererſten Ranges zu machen ver⸗ 
ſtanden hat. Er war mit Erfolg bemüht, in gleicher 
Weiſe Tierzucht, Ackerbau und induſtrielle Neben⸗ 
gewerbe zu fördern. Seine go beſondere Sorge 
hildete die Förderung der Viehzucht. Die Kuh⸗ 
herde von Kleinhof⸗Tapiau zählte bis zum Kriege 
zu den milchreichſten Oſtpreußens. 

Pillau, 10. April. (Eine Treibmine e 
Am Dienstag Nachmittag entdeckte bei e 
ſeines Berufes der Fiſcher Blauhut aus Pillau 1 


ſtätte — aber wer hätte ſich ſchon jemals abhalten 
laſſen, an einer ſolchen vorbeizugehen, wenn er ſein 
Ziel auf raſcheſtem Wege erreichen wollte? 


Die Sache änderte ſich, als es gelang, die Gafe 
zu verflüſſigen. Füllte man Bomben mit flüſſigen 
Gaſen, ſo konnte man hier im kleinen Hohlraum 
einer Stahlkugel eine Menge Gasflüſſigkeit unter⸗ 
bringen, die beim Zerplatzen der Bombe wieder in 
den gasförmigen Zuſtand überging und eine unge⸗ 
heure Menge von Gas entwickelte. Es gibt eine 
ganze Anzahl von Gaſen, die in dieſer Weiſe zur 
Füllung von Bomben benutzt werden können, wie 

z. B. die ſchweflige Säure, das Chlor uſw. uſw. 
Auf den erſten Blick erſcheinen ſie wohl als eine 
fürchterliche Waffe, und der Gegner wird, wenn 
eine ſolche Bombe platzt, ſicherlich den Ort räumen. 
Aber nun kommt die Kehrſeite: Alle dieſe Gaſe 
ſind ſchwerer als die Luft, ſie verflüchtigen ſich nur 
ſehr langſam und allmählich. Wie ein dicker, 
ſchwerer Vorhang lagern ſie über der Stelle, an der 
ſie ſich aus der platzenden Bombe entwickelten, und 
verhindern den, der die Bombe ſchleuderte, am 
Nachdringen. Den beiden feindlichen Parteien 
geht es dann ähnlich wie Hero und Leander oder 
wie den beiden Königskindern: „ſie konnten zu⸗ 
ſammen nicht kommen“]! Zwiſchen ihnen richtet 
das Gas eine zunächſt unüberwindliche Schranke 
auf, und wenn es ſich nach mehr oder minder ge⸗ 
raumer Zeit verzogen hat, ſo muß um den Ort, 
wo es lagerte, eben genau ſo von neuem gekämpft 
werden, als ob es nicht vorhanden geweſen wäre. 
Das Werfen von Stinkbomben ſtellt ſich ſomit als 
ein Verſuch mit untauglichen Mitteln dar, von 
dem nichts zu erhoffen, aber auch nichts zu be⸗ 
fürchten iſt. 


in der See eine Meile vor Pillau eine treibende damit die Mare nicht ſchmierig wird. Der Speck 
Mine, verſah ſie mit einer Boje und machte der kann in der vollen Hö 
hieſigen Kommandantur von dem Fund Meldung. 
Der hier ſtationierte Dampfer „Ajax“ wurde, der 
8 anfoige, mit der Bejeitigung beauftragt 

kittwoch, morgens 6% Uhr, die Mine 


„Elb. Ztg. 

und 1519 5 1 11 

zur ploſion gebracht. 
W 11. April. 


hofſtraße entlang e 
er kurz vor einem h 


mit dem Krankenwagen na 
gebracht, wo eine 
wurde. 

Margonin, 11. April. € 8 
ur Verwaltung ſeiner Dienftgeisäfte bis 
uni vom Heeresdienſt beurlaubt. 


auf dem Bahn 
nach dem St. Joſef⸗Krankenhauſe ee 
ſchaffner Krauſe außer Lebensgefahr ilt. 

bereits vernommen worden, 


Unglücksfall handelt. 
Stolp, 10. April. 


zu verantworten, die wiſſentlich falſche 
über Getreidebeſtände gemacht hatten. 


von 500 Mark erkannt. 


Rügenwalde, 9. April. (Unter dem Verdacht der 
wurde geſtern hier der 
m Dienstag war in dem 
Kinotheater des Verhafteten ein Fußbodenbrand 
entſtanden, der jedoch noch im Entſtehen unterdrückt 
werden konnte. Glowka wird e das Feuer 

r wurde in das 


Brandſtiftung wäh 
Kinobeſitzer Glowka. 


vorſätzlich angelegt zu haben. 
Gerichtsgefängnis zu Stolp eingeliefert. 
Barth i. Pomm., 11. April. 


nur als verkohlte Leiche geborgen werden. 
—— —ͤ ͤ — — — EEE 


zweckmäßige Aufbewahrung 
von Speck und Schinken durch die 
Gemeinden. 


bewahren. Zwecks 
meinden erſter Linie 


iſt von größter Bedeutung, daß die Gemeinden 


auf eine ſachgemäße Lagerung ihrer wertvollen 
Beſtände an Dauerware beſonders Bedacht nehmen. 
ein Verderben dieſer Vorräte, wie es 
namentlich in der wärmeren Jahreszeit bei Außer⸗ 
der erforderlichen Vorſicht leicht vor⸗ 
kommen kann, würde nicht nur ſchwere finanzielle 
Verluſte, vor allem für die Gemeinde ſelbſt, ſondern 


Denn 
achtlaſſun 


auch eine erhebliche Schädigung der Intereſſen der 
Volksernährung mit ſich bringen und muß daher 
unbedingt vermieden werden. 


Beſondere Schwierigkeiten bietet die richtige 
Lagerung von Speck und Schinken, welche die aller⸗ 


größte Sorgfalt erfordert. Am den Gemeinden 
einen Anhalt zu geben, wie hierbei zweckmäßig 
verfahren werden muß, hat die ſtaatliche 8 
mittel⸗Unterſuchungsanſtalt in Berlin ein 
ſtändiges Gutachten von einem Großfleiſchermeiſter, 
der über langjährige praktiſche Erfahrungen auf 
dieſem Gebiete verfügt, eingeholt. In dem Gut⸗ 
achten wird folgendes ausgeführt: 

Bauchſpeck ſowie Rückenſpeck können, wenn fie 
durchgeſalzen ſind, in trockene, kühle Keller elagert 
werden, und zwar folgendermaßen: Der Boden des 
Kellers wird mit einer Aae Lcge verſehen, hier⸗ 
auf wird der Speck feſt gelagert, jedoch muß zwiſchen 
jede Specklage etwas grobes Salz geſtreut werden, 
—— ——— ẽUũÈé ͤ— . ———.—— 


aus heidegg. 
80 Habs Bei u 
(Nachdruck verboten.) 
(80. Fortſetzung.) 

„So ohne Sang und Klang biſt du heimge⸗ 
kehrt?“ fragte Nika dann. „Seit wann biſt du 
überhaupt hier?“ 

„Seit heute früh. — Ich hatte das Glück, 
den letzten Bahnzug vor dem Ausſtand der Lo⸗ 
kalbahn benutzen zu können. Auf einem Bau⸗ 
ernfuhrwerk kam ich nach Heidegg. Erika er⸗ 
froren die Begrüßungsworte beinahe auf den 
Lippen, ſo eiſig klangen ſie. Und unſer altes 
Haus! Überhaupt nicht wieder zu erkennen!“ 

„Nicht wahr?“ ſtimmte Nika bei. „Erika 
muß weg aus Heidegg!“ 

„Es iſt die Geſchichte vom Maulwurf und 
dem Igel — die dummen Maulwürfe find wir 
Heidegger, wir, Mutter Chriſtels Kinder.“ 

„Ja, und Erika iſt das Stacheltier, das euch 
aus eurem alten, lieben Bau hinausgedrängt 
hat. Na, jetzt biſt du ja da!“ x 

„Ich armer Krüppel,“ erwiderte Diez mit 
einiger Bitterkeit, die bei ihm ganz überra⸗ 
ſchend wirkte. „And dann wollen wir erſt ab⸗ 
warten, ob die Bauern hier auf uns nicht ein 
Keſſeltreiben anſtellen und uns in aller Ge⸗ 
ſchwindigkeit ein höhniſches Halali blaſen 
werden. Ich bin durch Gegenden gefahren, in 
denen der Aufruhr hell lodert. Auch bis hier⸗ 
her in unſere ſtille Ecke kann der Funke drin⸗ 
gen. Seitdem ich Erika heute meine Befürch⸗ 
tungen ausſprach iſt ſie ganz außer Rand und 
Band und verſetzt Heidegg in einen Belage⸗ 
rungszuſtand. Sie war außer ſich darüber, daß 
ſich die Zugbrücke nicht mehr aufziehen läßt. 
Na, überhaupt, Erika — alle Achtung vor ihrer 
wirtſchaftlichen Tüchtigkeit, — aber ich weiß 


(Von der Straßenbahn 
angefahren) wurde am Sonnabend gegen Mittag 
ein Mann aus Fordon, der zwei Pferde die Bahn⸗ 
Vor dem Hauſe la ging 
erankommenden Straßenbahn⸗ 
wagen auf die andere Straßenſeite, wurde dabei 
von dem Wagen erfaßt und zu Boden geworfen. 
Der Verunglückte, namens Johann Ewert, wurde 
dem Krantenhaufe 
ehirnerſchütterung feſtgeſtellt 


Bürgermeiſter Otto) iſt 
Leu b Ende 


i 
Liſſa, 10. April. (Zu dem Erplofionsunglüd) 
5 iſt noch mitzuteilen, daß der 


r iſt 
hat aber über die 
Arſache des bedauerlichen Vorfalls nichts ausſagen 
önnen. Man nimmt jetzt eher an, daß es ſich nicht 
um ein Attentat, ſondern wahrſcheinlich um einen 


(Vor der Strafkammer) 
hatten ſich am Mittwoch abermals 51 Angeklagte 

ngaben 
Zwei der 
Angeklagten wurden freigeſprochen, die übrigen 49 
wurden zu insgeſamt 3725 Mark Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt. In zwei Fällen wurde auf die Höchſtſtrafe 


(Ein Geiſtes⸗ 
kranker) ſtürzte ſich in Neuendorf⸗Heide in ſein in 
Brand geſetztes Wohnhaus; er konnte von ſeinen 
Wärtern, die er mit einem Beile bedroht hatte, 


Die Verordnung des Bundesrats vom 25. Ja⸗ 
nuar über die Sticherſtellung von Fleiſchvorräten 
legt den Gemeinden mit mehr als 5000 Ein⸗ 
wohnern die Verpflichtung auf, für die künflige 
Fleiſchverſorgung der Bevölkerung Dauerware in 
erheblichem Umfange zu beſchaffen und aufzu⸗ 
rzielung der notwendigen Ver: 
1 der eg ſollen von den Ges 

n chweine geſchlachtet und 
8 Dauerware verarbeitet oder eingefroren werden. 
8 


achver⸗ 


ſäcken zugedeckt und dadurch gegen Licht und Lu 
mird. So aufbewahrt, kann der 
Wenn jedoch genügend Zementbottiche 


Speck, ob mager oder 
iſt, in dieſen Bottichen gelagert werden. 


wird dann nach Bedarf geräuchert. 
Den Speck und 800 


Boden gelagert werden 


unnötig verteuern. 


delt, 
bedeutend an Gewicht verlieren. 


im Beutel, 


aber ebenfalls hängend, 
werden. 


Brut abgeſetzt hat. 
Das date 


10 Mark ſtellen. 
wie ſie eingepackt iſt, und behält das volle Gewi 


m vorteilhafteſten iſt es, den Speck geſalzen 
Bedarf zu räuchern, 
ie durchgeſalzen find, zu 
räuchern, dann im Schmalz zu lagern oder in Jela 


aufzubewahren und na 
Schinken dagegen, wenn 


zu tauchen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 14. April. 1914 Anweſenheit 


des öſterreichiſchen Thronfolgers Hanz Ferdinand 
in München. 1913 f Karl Hagenbeck, Gründer des 
bekannten Stellinger Tierparks. 1910 + haftlichen 
Dr. J. Kühn, Organiſator des landwirtſchaftli 


maliger eic er Handelsminiſter. 
Adolf Friedrich 

und Kunſtſammler. 
verfaſſung durch den deutſchen Reichstag. 
Lincolns. 1864 12 0 mit 
iniffen vor Swinemünde. 


Debreczin. 
1816 Vertrag zu München. 


Anfall der 
an Bayern. 


Thorn, 13. April 1915. 


— r e d e in der 
Armee.) Zu Leutnants d. N. mit Patent vom 
22. März 1915 befördert: die Vizefeldwebel Voy 
(Stolp) des Infanterie⸗Regiments Nr. 54, Grune⸗ 
wald (6 zn) beide jetzt im Reſerve⸗Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 21. 
— (Perſonalien bei der Eiſenbahn⸗ 


verfeht: Schaffner Wit in 20 In a er 
orn. — Verſetzt: die 


Werkſtättenvorſteher Reichel 
Cüſtrin Vorſtadt, Loerke von Cüſtrin Neuſtadt n 
Thorn, Eiſenbahnpraktikant Heymann von Cüſtrin 
Neuſtadt nach Wongrowitz, Anteraſſiſtent Modrow 
von Wronke nach Cüſtrin 
aſſiſtent Krahn von Czarnikau nach Sa en⸗Goray, 
Eiſenbahngehilfe agen von Sagen⸗Goray nach 
Czarnikau, Triebwagenführer Witt von Bromberg 
nach Schneidemühl, Eiſenbahnpraktikant Heinrich 
von Wongrowitz nach Fender 

— (Perſonalien von der ev. Kirche. 
Der ſeitherige Hilfsprediger Bruno Leopold Walter 
in Gruppe, ne Schwetz, iſt zum Pfarrer an der 
Kirche in Chriſtburg, Diözeſe Marienwerder, bes 
rufen worden. 
— (Die Rentmeiſterſtelle) bei der 
königlichen Kreiskaſſe in Roſenberg iſt, wie der 
„Staatsanzeiger“ amtlich meldet, zu eden, 

— (Annahmeitellen für rivat⸗ 
telegramme nach dem Felde.) Privat⸗ 


verſetzt: Schaffner Witt in 
ö von Thorn Ben 
a 


nicht — fie iſt jo merkwürdig — ſeid ihr denn 
alle blind? ....“ 

„Man muß ſich allerdings ſehr an ihre Art 
gewöhnen,“ entgegnete Nika; „daß ſie abſon⸗ 
derlich iſt, daran erblicke ich ſchon längſt nichts 
Auffallendes mehr. Aber laſſen wir nur Erika 
— erzähle mir von dir, und bevor angerichtet 
iſt, will ich dir mit dem älteſten Wein des 
Eldenauer Kellers ein Willkommen zutrinken. 
Du armer Junge, du — wenn dich Mutter 
Chriſtel eben ſehen könnte!“ Nika ſtreichelte 
ein wenig ſcheu Diez’ leeren Rockärmel. 

In Diez' ſchmalem, tiefgebräuntem Geſicht 
zuckte es. „Der Gedanke an Mutter war mein 
Beſtes in den ſchweren Kriegszeiten,“ ſprach er. 

„And dir hat auch ihr letzter Gedanke im 
Leben gegolten,“ ſagte Nika leiſe. 

Dann ſchwiegen ſie : 

Der Wein wurde gebracht. „Auf dein 
Wohl, Diez,“ rief Nika, und eine frohe Zuver⸗ 
ſicht klang aus ihren Worten. 

Das war nun Diez' Heimkehr unter 
einem fremden Dach fand er Licht, Wärme 
und Herzlichkeit; um das alte Haus ſeines Ge⸗ 
ſchlechts aber ſchlich ein Grauen — der Wind 
peitſchte Schnee gegen die lichtloſen Fenſter 
und heulte um die alten Mauern 

Erika mit einer Laterne in der Hand ſtieg 
in den Keller hinab, um nach Falltüren und 
unterirdiſchen Gängen zu ſuchen, durch die man 
ſich im Falle einer drohenden Gefahr hätte 
retten können. 

Daß der Bruder nach ihrem unfreundlichen 
Empfang ſeinen Militärmantel umgenommen 
hatte und in den Schnee hinausgegangen war, 
durch Kälte und Sturmwetter zu Fuß bis nach 
Eldenau, kümmerte ſie nicht. Er würde ſchon 
den Rückweg finden müſſen — er hatte leere 


e des Kellers gelagert wer⸗ 
den, muß aber ſorgfältig mit Decken oder Su 
geſchützt werden, da er ſonſt leicht gm und galſtrig 
peck den ganzen 

Sommer und länger hinaus gut erhalten werden. 
vor⸗ 
handen ſind, was aber 635 der Fall iſt, kann der 
ett, ſobald er durchgeſalzen 

Er muß 
dann in eine 12- bis 15prozentige Lake gelegt, die 
Bottiche dann zugemacht und zugedeckt werden, 
damit ebenfalls keine Luft herankommt. Die Ware 


inken geräuchert aufzu⸗ 
bewahren, iſt bedeutend Wert gie⸗ da er nicht am 
50 arf. Hierzu müſſen Auf⸗ 
hängevorrichtungen gebraucht werden, die aber 
wohl zum größten Teil erſt gebaut werden müſſen. 
Die entſtehenden Koſten würden die Ware aber 
Der geräucherte Speck muß 
frei und luftig hängen, iſt hierdurch aber ſehr den 
Fliegen ausgeſetzt und, wenn nicht ſauber behan⸗ 
bald von Maden durchſetzt, auch würde er 


Ferner können geräucherte Schinken wie Speck 
aufbewahrt 
Das Einbinden muß aber äußerſt ſorg⸗ ſich 
fältig geſchehen, und es kommt trotzdem vor, daß 
ih die kleine ie Eingang verſchafft und ihre d 


onſervierungsmittel iſt die Jela⸗ 
maſſe — das iſt ein Gemiſch von Kolophonium und 
Paraffin —, nur iſt fie ziemlich teuer. Der Zentner 
Ware in die Maſſe getaucht, würde ſich auf zirka 
Die Ware bleibt dann aber 92 

ht. 


; en 
Unterrichts. 1906 F Freiherr von Nad oe 
1894 
raf von Schack, bekannter Dichter 
1871 Ae eg der Reichs⸗ 
1865 
Ermordung des e Präſidenten 
äniſchen Kriegs⸗ 
1849 Unabhängigkeits⸗ 
erklärung Ungarns ſeitens des Rumpflandkages in 
1818 * Königin Marie von Nheinpfalz 
einpfalz 


euſtadt, kommiſſ. Unter⸗ 


)] ſeien. In der Debatte wurde erwü 


telegramme aus der Heimat nach dem Felde werden 
nur von den militäriſchen Prüfungsstellen für 
Privattelegramme angenommen, die ſich am Sitz 
der ſtellvertretenden Generalkommandos befinden. 
Die Zuſendung von Telegramm⸗Entwürfen an 
andere Stellen, z. B. an das Kriegsminiſterium, 
hat ſtets Verzögerung in der Abſendung zur Folge. 
In Zweifelsfällen empfiehlt es ſich, vor Abſendung 
eines Telegramms Auskunft bei einem Poſtamt 
zu erbirten. 

— (Der Vorſtand des Bezirks⸗ 
verbandes Weſtpreußen im deutſchen 
Fleiſcherver bande) hielt am Sonntag in 
Danzig unter dem ſtellvertretenden Vorſitz des 
Herrn Obermeiſters Köͤnig⸗Elbing eine Sitzung 
ab, zu der auch die Obermeiſter der weſtpreußiſchen 
Fleiſcher⸗Innungen, von denen übrigens viele im 
Rech ſtehen, geladen waren. Zunächſt wurden 
Rechnungsangelegenheiten erledigt und feſtgeſtellt, 
daß das Verbandsvermögen von 800 auf 4500 Mk. 
angewachſen iſt. Dann wurde beſchloſſen, in dieſem 
Jahre keinen weſtpreußiſchen Bezirkstag abzu⸗ 
halten, zumal auch der deutſche Verbandstag weg⸗ 
fällt. Die ſatzungsgemüäßen Neuwahlen wurden 
nicht vorgenommen, ſondern die bisherigen In⸗ 
haber vorläufig in ihren Amtern belaſſen. Zu 
einer lebhaften ede führte die jetzt unter 
ſtaatlicher Aufſicht ſtehende Häuteverwertung, die 
ih in den Händen der Kriegs⸗Häuteverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft befindet; es wurde ſehr bedauert, 
aß die organiſierten Fleiſcher ſich das gute Geſchäft 
90 en aus den Händen gehen laſſen. Es wurde 
beſchloſſen, dieſerhalb beim Vorſtand des deutſchen 
Fleiſcherverbandes noch nachträglich vorſtellig zu 
werden. Auch hinſichtlich der Fleiſchverſorgung der 
Städte wurde dem lebhaften Bedauern Ausdruck 
gegeben, daß die Fleiſcher nicht ſelbſt dies Geſchäft, 
an dem jetzt Einzelne gewaltige Summen ver⸗ 
dienten, in die Hände genommen Tape 

— (Der RO Verband zur 
Pflege der weiblichen Jugend Weſt⸗ 
7 der etwa 100 Jungfrauenvereine 
der Provinz umfaßt, hat ſoeben die erſte 1 
pflegerin als Verbandsſekretärin hauptamtlich an⸗ 
eſtellt. Aufgabe derſelben iſt es, die weibliche 

ugendpflege in Weſtpreußen nach jeder Richtung 
hin zu fördern durch Vorträge, en von 
Kurſen, praktiſche Anleitungen, nd Neugründung 
von Vereinen, Klubs junger Mädchen u. a. Das 
neben iſt die Verbandsſekretärin auch in der 
Kinderhortſache ausgebildet, um auch 90 dieſem 
infolge des Krieges doppelt wichtigem Gebiete ſich 
betätigen zu können. 

— (Der Verein zur Förderung des 
Obſt⸗ und Gemüſebaues in Deutſch⸗ 
land, e. V.,) Landesverband Weſtpreußen, 
hielt Sonnabend nachmittags im en zu 
Danzig ſeine Hauptverſammlung unter Vorfitz 
des Herrn Domnick Kunzendorf ab. Nach der 
Begrüßung durch den Vorſitzer wurde der Jahres⸗ 
9289 5 erſtattet, aus welchem zu entnehmen tft, daß 
der Verein mit großem Erfolge Obſt an die Ein⸗ 
kaufsküchen für Friedens⸗ und Kriegszwecke ge⸗ 
liefert hat; letztere haben etwa 20 000 Flaſchen 
(Pfund) Saft eingekocht. Vom Hauptverein in 
Berlin wurden dem weſtpreußiſchen Landesverband 
1000 Mark als Beitrag geſtiftet. Im Anſchluß an 
den Bericht konnte mitgeteilt werden, daß auf ein 
erträgliches Obſtjahr zu rechnen iſt, daß aber jede 
vorzügliche Hausfrau gut tun wird, nicht nur mit 
den noch vorhandenen Vorräten recht ſparſam um⸗ 
zugehen, ſondern auch beizeiten ſich mit neuen Vor⸗ 
räten einzudecken. s folgten dann 
berichte der verſchiedenen Zweigſtellen bezw. Ein⸗ 
kaufsküchen in Thorn, Danzig, Dirſchau, wobei 
immer wieder ſich zeigte, daß neben Saft auch 
Marmelade, Kompott und friſches Gemüſe eine 
große Rolle ſpielt, und daß der Rhabarber leider 
noch immer zu wenig beachtet wird. Der Bezirks⸗ 
verein Brieſen, der in der Kriegszeit ſehr det 
war, konnte durch ſeinen Vorſitzer keinen Bericht 
erſtatten. Aus den Bezirksvereinen Elbing und 
Zoppot konnten auch Sonderberichte nicht gegeben 
werden; doch teilte der Vorſitzer mit, daß in jedem 
dieſer Vereine zirka 800—1000 Pfund eingekocht 
nt, daß Zweig⸗ 
ſtellen in Tiegenhof, Schönſee und Neumünſterberg 
errichtet worden find und mit gutem Erfolge ges 
arbeitet haben. Zum Schluß hielt Frl. Hanne⸗ 
mann, Vorſteherin des Lettehauſes in Berlin, 
einen Vortrag über das zeitgemäße Thema: „Wie 
richtet man den Haushalt ein mit dem, was wir 
haben und in nächſter Zeit ernten können?“ In 
den Vorſtand wurde Frau Gutsbeſitzer Entz⸗ 
Georgenthal zugewählt. 

Taſchen und dauernd keinen anderen Anter⸗ 
ſchlupf als Heidegg — das beruhigte Erika. 

Sie ſah wie eine rieſige Fledermaus aus in 
Fabis altem Mantel, den er einmal in der 
Halle zu Heidegg vergeſſen, und den ſie dann 
ſtillſchweigend ſich angeeignet hatte. Sie 
klopfte mit einem Hammer gegen eine Keller⸗ 
wand, die ihr hohl zu ſein ſchien und vielleicht 
ein geheimes Verſteck darbieten konnte. 


Diez war ja da — nun mußte ſie auf ihrer 
Hut ſein — und die Bauern drohten von der 
anderen Seite. 

Erika griff ſich an den Kopf. Stand nicht 
jemand hinter ihr? Kauerte nicht dort in der 
Ecke eine Geſtalt? Sie hatte ja niemand mehr, 
dem fie trauen konnte. Entſtellt ſah fie aus 
und vernachläſſigt in ihrer Kleidung. Wo 
waren jene Zeiten hin, in denen ſie und Edi⸗ 
tha ſtundenlang in Modeblättern ſtudiert 
hatten, um etwas zu finden, wodurch die Farb⸗ 
loſigkeit ihrer äußeren Erſcheinung gehoben 
werden könnte! Seit zwei Jahren hatte 
Erika ſich keinerlei Ausgaben für ihre Toilette 
geſtattet — ihr kurzes, ſtark ergrautes Haar 
war ſtruppig und ſchlecht gepflegt — dem Lo⸗ 
denkleid, das fie tagaus, tagein, auch an Sonn⸗ 
und Feſttagen trug, ſah man es an, daß Vieh⸗ 
und Pferdeſtall, Sonne und Regen, Ackerkrume 


und Moorwaſſer ihre Spuren dort hinterlaſſen 
hatten. - 


1 
* “ 
* 


Die Admiralin Borowin hatte in Iſa je⸗ 
mand gefunden, den fie jo recht nach Herzens⸗ 
luſt verwöhnen konnte. 

Iſa war ſo dankbar über alle ihr erwieſene 
Liebe, ſo kindlich anſchmiegend und widerſprach 
ihrer neuen mütterlichen Freundin niemals. 


die Einzel⸗ 
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Exemplare verbreitet. Seine 


— (Beſchäftigung kriegsgetrauter 

1 1 5 und Telegraphengehilfinnen) 
as Reichspoſtamt hat jetzt beſtimmt, daß kriegs⸗ 
getraute Poſt⸗ und Telegraphengehilfinnen auf 


ihren Antrag bis zur Rückkehr des Ehemannes aus 


dem Kriege unter denſelben Bedingungen wie vor 
der Verheiratung weiterbeſchäftigt werden können. 
— (Stellen vermittlung für Kriegs⸗ 
in validen.) Bei der vom Deutſchen Induſtrie⸗ 
ſchutzverband, Sitz Dresden, errichteten Stellen⸗ 
vermittlung für Kriegsinvaliden ſind erfreulicher⸗ 
weiſe außerordentlich viele Stellen in induſtriellen 
Betrieben zur Beſetzung durch Kriegsinvaliden ge⸗ 
meldet worden, darunter auch eine Anzahl geeig⸗ 
neter Stellen in Großbetrieben für invalide 
Offiziere. Die genannte Organiſation iſt gern 
bereit, Bewerbern auf Anfrage ſolche Stellen mit⸗ 


zuteilen. SR 

— (Die militäriſche Ausbildung 
der Jugend) ſchreitet im ganzen deutſchen 
Reiche rüſtig fort. In Preußen allein zählen die 
Jugendkompagnien gegenwärtig über 
60 000 Mitglieder, in Berlin allein 7000 Mann. 
Da jedoch ein großer Teil der Jugend noch nicht 
eingereiht iſt, wird bereits der Plan erwogen, 
durch obligatoriſche Einrichtung der Kompagnien 
an allen in Frage kommenden Anterrichtsanſtalten, 
hauptſächlich Gymnaſien, Fortbildungs⸗ und Fach⸗ 
ſchulen, die Jugend in größerem Maßſtabe heran⸗ 
zuziehen. ; 

— Griegskochbuch.) Von den im Reichs⸗ 
verlag Berlin W. 35, Lützowſtraße 89/90, heraus⸗ 
gegebenen „Winken für den Kriegshaushalt“ von 
Eliſe Hannemann, Leiterin des Haushaltungs⸗ 
ſeminars des Lettevereins, und Aniverſitäts⸗ 
profeſſor Dr. W. Zimmermann, Herausgeber der 
„Sozialen Praxis“, ſind bereits über 1 Million 
anz beiſpielloſe Ver⸗ 
breitung verdankt das S2leitige Büchlein neben 
einem billigen Preiſe von 5 Pfg., den der Verlag 
noch bei Maſsenbezug bedeutend ermäßigt bet, 
jeinem außerordentlich zeitgemäßen Inhalt. Viele 
Dutzende, gerade auf ihre Brauchbarkeit für die 
Kriegszeit praktiſch ausgeprobte en 
ene reiche Anleitung, wie die Haushaltführungen 
en Anforderungen unjerer Wirtſ aftslage anzu⸗ 
paſſen find. Vorſchriften für die Herſtellung billiger 
Kochkiſten, Angaben über die Kochzeit Her ein⸗ 
zelnen Gerichte in der Kochkiſte, für die Auswahl 
billiger und doch naptgafter Fleiſchteile ujw. ver⸗ 
mehren die praktiſche Brauchbarkeit des Büchleins. 
Zur Verbreitung unter der e ſprechenden 
Arbeiterbevölterung iſt eine Überſetzung in pol⸗ 
niſcher Sprache erſchienen. Eine weitere Auf 
klärungsarbeit hat der Neichsverlag geleistet mit 
der Herausgabe der Broſchüre „Der Kampf gegen 
den engliſchen Aushungerungsangriff von Gene⸗ 
ralſekretär Erich Jacubeit („Wegweiſer für das 
werktätige Volk“ Nr. 3), Preis 10 Pfg. und Porto, 
die in kurzer Zeit in vielen Tauſenden von Exem⸗ 
plaren verbreitet werden konnte. 

— (Der Viehſtand in Weſtpreußen.) 
Die vorläufigen Ergebniſſe der Viehzählung vom 
1. Dezember 1914 find in einer ſosben erſchienenen 
Sonder⸗Nummer der Zeitſchrift „Statiſtiſche Korre⸗ 
ſpondenz“ zuſammengefaßt. Demnach war der Vieh⸗ 
ſtand in Westpreußen bei 176 628 viehhaltenden 
Haushaltungen 227039 Pferde, 704 258 Stück Rind⸗ 
vieh, 342 995 Schafe und Schaflämmer, 1041 500 
Schweine und 92 152 Ziegen, 

— (Barbier- und Friſeur⸗Innung.) 
Geſtern Abend fand im Vereinszimmer des 
Schützenhauſes die Quartalſitzung 55 anweſend 
waren 17 Meiſter, darunter der Ehrenobermeiſter 
Herr Otto Arndt. Nach Eröffnung der Sitzung 
gedachte der Obermeiſter Herr Dittmann der ver⸗ 
ſtorbenen Mitglieder Herren Froſch⸗Löbau. Lukas 
ſen.⸗Brieſen und des Ehrenmitgliedes Obermeiſter 
Köſeling⸗Bromberg. nitelle des verſtorbenen 
Vaters konnte Herr Lukas Ic in die Innung auf⸗ 
genommen werden. Ausgeſchrieben wurden 6, ein⸗ 
geſchrieben 10 Lehrlinge. Zum Prüfungsmeiſter 
wurde Herr Krampitz wiedergewählt. 

— (Die Damenſchneider⸗Innung) 
hielt am 12. d. Mts. im Hotel „Drei Kronen“ ihre 
Quartalſitzung ab, die der Obermeiſter Herr Kühn 
mit einem Kaiſerhoch eröffnete. Der Beſuch war 
wider Erwarten nur ſchwach. Es fand nur die 
Aufnahme einer Meiſterin und eines Lehrlings 


e Die Kaſſenprüfung hat trotz des kurzen Be⸗ 


tehens ein verhältnismäßig günſtiges Nejultat 
ergeben. * 5 

— (Dienſtjubiläum.) Herr Polizei⸗ 
ſergeant Johann Drygalski feierte am Sonntag, 
den 11. d. Mts., das Jubiläum 25jähriger Amts⸗ 


Einige Tage vor Weihnachten ſagte die 
Admiralin: „Iſa, nun iſt es aber die aller⸗ 
höchſte Zeit damit, daß du deinen hieſigen Ver⸗ 
wandten einen Beſuch machſt.“ 

„Welchen Verwandten denn, Tante Stepha⸗ 
nie?“ fragte Iſa, die mit ihren Gedanken eben 
in Heidegg war. Sie hätte es der Admiralin 
17 eingeſtanden, daß ſie jetzt noch an Heimweh 
itt. 

„Nun, Steenhuſens doch, liebes Kind. Haſt 
du die denn ganz vergeſſen? So unliebens⸗ 
würdig Warinka ſelber iſt, ſo verlangt ſie doch 
von ihrer Umgebung, überhaupt von allen 
Menſchen die größte Aufmerkſamkeit. Und 
wenn ihr die nicht zuteil wird, dann muß der 
arme Reginald doppelt unter ihren Launen 
leiden. Sie quält ihren Mann wirklich halb 
zu Tode. Dir nähme ſie es fraglos ſehr übel, 
wenn du ihr keinen Beſuch machteſt.“ 

Iſa gehorchte mechaniſch. 

Reginald hatte ſich ſeit jenem einen Be⸗ 
ſuch nicht im Hauſe der Admiralin blicken 
laſſen. Iſa hatte er, wie es ſchien, nun ganz 
vergeſſen. Damals bei ſeiner kurzen Anweſen⸗ 
heit hier war alles ſo überſtürzt vor ſich gegan⸗ 
gen, er hatte keine Zeit für fie gehabt, und fie 
hatte vor lauter Scheu ihn nicht einmal nach 
Bubi gefragt. Doch wenn ſie mit der Admiralin 
ausgefahren war oder einen Spaziergang am 
Stromkai oder in den entlaubten Alleen des 
Sommergartens gemacht hatte, waren ihre 
Blicke immer ſuchend zu allen hübſchen, elegant 
gekleideten Kindern hinübergeſchweift, die von 
Ammen und Wärterinnen in ihrer maleri⸗ 
ſchen, ruſſiſchen Nationaltracht ſpazieren ge⸗ 
führt wurden. Vielleicht war Bubi unter 
ihnen? Sie hatte das entzückende Kinderbild 
des kleinen Paul Steenhuſen nicht vergeſſen. 
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gegen die deutſchen Stellungen zwiſchen Maas 
und Moſel haben ſeit den erſten Tagen dieſes 
Monats einen lebhafteren Charakter ange⸗ 
nommen, ſich aber, wie der Bericht des Großen 
Hauptquartiers bemerkt, nicht zu einer zuſam⸗ 
menhängenden Schlacht geſtaltet. Dies iſt viel⸗ 
leicht der Eigenartigkeit des Geländes zuzu⸗ 
ſchreiben, welches an einigen Stellen zu Ge⸗ 
birgs⸗ und Waldkämpfen, an anderen zu 
Kämpfen in der offenen Ebene zwingt. Die 
Kämpfe nordöſtlich, öſtlich und ſüdöſtlich von 
Verdun ſpielen ſich hauptſächlich in der Woe⸗ 
wreebene ab. Etwa 15 Kilometer öſtlich von 
Verdun liegt unſere Linie, die Verdun in 
einem nach Norden zu ausgebauchten Bogen 
von Weſt nach Oſt umgangen hat, in ſüdſüd⸗ 
licher Richtung über das Plateau der Cotes 
Lorraine nach der Maas ab, die weſtlich St. 
Mihiel von ihr überſchritten wird. Südlich 
Ailly bildet ſie ſodann einen neuen, 
Süden zu geſchloſſenen Bogen, deſſen öſtlicher 


tätigkeit im Dienſte der Stadt. Der Jubilar hat 
das Gefecht bei Vailele auf Samoa im Jahre 1888 
mitgemacht, in dem er, nachdem drei Offiziere und 
der älteſte Unteroffizier gefallen, als Maat die 
Kompagnie führte, wofür er das Militär⸗Ehren⸗ 
zeichen erhielt. g 

— (Vertonung des Kotowskiſchen 
Reiterliedes.) Das in Nr. 71 unſerer Zeitung 
veröffentlichte „Reiterlied“, deſſen ff. dale Herr 
Lehrer Kotowski in Thorn⸗Mocker iſt, hat bereits 
einen Vertoner gefunden. Der Liederkomponiſt 
K. F. Miethling in Groß Corbetha für vier 
Sachſen) hat es in Mufik geſetzt, und zwar für vier⸗ 
ſtimmigen Männerchor. 


Briefkaſten. 
(Bet ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 


des Frageſtelſers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 


Ungetreue. Zur Bekundung der Königstreue 
eine Kornblume zu tragen, iſt etwas anderes, als 
zum Schmuck ein Chryſanthemum ins a au 
ſtecken. Aber ſelbſt dies wäre unmilitäriſch, da ſich 


Steenhuſens bewohnten eine Zimmerflucht 
in einem palaſtartigen Hauſe im eleganteſten 
Teil der Reſidenz. Der Pförtner, oder, wie 
man in Petersburg jagt, der „Schweizer“, eilte 
befliſſen herzu, um den Wagenſchlag zu öffnen, 
als die Kutſche der Admiralin vor dem Hauſe 
hielt. 

„Die Herrſchaft wäre verreiſt lautete ſein 
ehrfurchtsvoller Beſcheid — „bloß der junge 
Herr wäre zuhauſe.“ 

„Bitte, bitte, Tante Stephanie, ich möchte 
Bubi jehen,“ bettelte Iſa. 

Sie ſtiegen die teppichbelegten Marmor⸗ 
ſtufen zum zweiten Stock empor. Ein junges 
freundliches Dienſtmädchen öffnete knixend. 
Als es die Admiralin erkannte, knixte es noch 
tiefer: „Ach — Euer Gnaden —“ 

„So, du biſt alſo noch hier, Daſcha,“ nickte 
die Admiralin. „Es iſt hübſch von dir, daß du 
meiner Empfehlung Ehre machſt und nicht alle 
Vierteljahr deine Herrſchaft wechſelſt, wie die 
meiſten Dienſtboten jetzt.“ 

Die niedliche Daſcha ſtammte vom Gut der 
Admiralin, wo ihr Vater in Dienſten ſtand. 

„Nun führe uns zum jungen Herrn — ich 
weiß ſchon — deine Herrſchaft iſt verreiſt.“ 

Den Weg zur Kinderſtube hätten die Ad⸗ 
miralin und Iſa auch ohne Führung finden 
können — ein Zetergeſchrei verkündete, in 
welcher Richtung ſie lag. Mitten auf dem 
Teppich des großen, hellen Raumes ſaß ein 
dreijähriger Bube und brüllte aus Leibeskräf⸗ 
ten. Um ihn herum waren Spielſachen ver⸗ 
ſtreut, aber er ſchenkte ihnen keinen Blick. Sein 
verzweifeltes kleines Geſicht war ſchon blaurot 
von der Anſtrengung des Schreiens, die Augen 
verſchwollen von Tränen. 


Die neue franzöſiſche Offenfive 


nach 
Teil nach Norden zurüdgehend, e im Walde von Ailly im Vorrücken begriffen ſind. 


in die Lehre geben und in langer übung die 


finden in der Bevölkerung viel Anklang. In 
der Tat handelt es ſich hier um ein ausgezeich⸗ 
netes Gemüſe, das im Geſchmack dem Spargel, 
in der Zartheit dem Blumenkohl ähnlich iſt, 
dieſe Gemüſe aber durch ſeinen Gehalt blut⸗ 
bildender Nährſtoffe übertrifft. Es wäre zu, 
wünſchen, daß das Produkt, das ebenſo gut als 
Gemüſe wie Salat zubereitet ſchmeckt, noch 
weitere Anhänger in Deutſchland gewinnen 
würde. 

„!!!: . .. .. nn 


Handel und verkehr. 


Die Stimmung an der Leipziger Leder⸗ 
meßbörſe war ſehr feſt. Die Preiſe ſtellten ſich 
für alle Gattungen von Militärleder ſehr 
hoch; für andere Gattungen Leder, insbeſon⸗ 
dere Chevreaux und dergleichen, ſowie für 
chromgegerbte Qualitäten waren die Preiſe 
mäßig höher, als vor dem Kriege. 

— . ͤ Kͤ——— ———.—8888— ä — 


»Mannigfaltiges. 

(Wegen Überſchreitung der 
Höchſtpreiſe) verurteilte die Strafkammer 
zu Frankfurt am Main die Getreide⸗ 
händler Hanauer und Katzenſtein zu 1000 
bezw. 1500 Mark Geldſtrafe. 
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Amſterdam, 12. April. Java-Kaffee ruhig; loko 48, 
Santos⸗Kaffee per Mai 36, per September 925 „ per Dezem⸗ 
ber 3%. — Rüböl flau, loko 621 „ per April 595, 


Welter-Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 18. April. 


Mouſſon umfaßt. Sſtlich Pont⸗A⸗Mouſſon 


ſtreicht ſie in welliger Geſtalt zunächſt in ſüdöſt⸗? n, 18 5 E Biltermigse 
licher Richtung bis zum Schlichtpaß und von „e wenn]? f . | Wetter 5) ea 
dort indirekt über Münſter, weſtlich an Müll⸗ ungsfiation] 8 8 & 8 Yen 
hauſen und Altkirch vorbei nach der Schweizer — tr 

Grenze. Unſere Stellung auf der Combres⸗ Borkum fa d wolkig ö vorw. heiter 
höhe am Oſtrande des Plateaus Cotes Lor⸗ Swinende d, gramm heiter e var: heiter 
raine war der Schauplatz heftiger Kämpfe am Saen 750.3, N Regen 20 vorw. heiter 


6. April, die nach vorübergehendem franzöſt⸗ ar 
ſchen Erfolge in unſeren Händen blieb. Wei⸗ m 


— — — — 


tere Punkte unſeres Stellungsbogens, die am Meb 109.409 beiter 9 dem. heiter 
> 2 Hannover 763,6 NNW heiter 3 ieml, heiter 
7. e heftig, 1 8 e 0 Ha e 5 Be z andal ‚ieh, 
e 2 95 e 1 Dresden 761.0 NRW |bederi 4 9255 heiter 
Mort⸗Mare, unmittelbar nördlich von Flirey, Bromberg 757.2 N Regen 20 vorw. heiter 
und der viel umkämpfte Prieſterwald nord⸗ e u — 5 28 Riese i 3 A 
5 2 Frantfurt M. „2 wolkig lem. heiter 
weſtlich Pont⸗a⸗Mouſſon. Auch am 7. April] Jarierube 762 M 0 \moltig | 2 1 Beuke 
wiederholten ſich die franzöſiſchen Angriffe im ana 702,2 RW. |bebedt 2) zieml. heiter 
Aillywalde, bei Apremont, Flirey und im an Sl a Wr => 
J 28 757,0 MW S 2 „ heit 
Prieſterwalde bei Pont⸗A⸗Mouſſon und ende⸗ Kratau een Seen, , den 
ten zu unſeren Gunſten, ſodaß unſere Truppen FA ir u — 2 — 
nach abgeſchlagenen Angriffen der Franzoſen Bilſingen 762 % WS wolkig 5 vorw. helter 
Kopenhagen 763,5 MRO Nebel 30 vorw. heiter 
S 197005 7855 SSD 35 — > re 15 7 
Rurliia 7 — ebe anha . 
Königstreue beim Militär von ſelbſt verſteht, ein] Haparanda 762,48 bedeckt 2 vorm. heiter 
verſchiedenartiger Schmuck auch dem Weſen der r 5 =] — 
Uniform, d. h. Einform, widerſtreitet. Wie ſchon a ene = 
bemerkt, iſt der Waffenrock auch, wie ein Harniſch, 
für Pen ungeeignet. „Auf Wiederſehen Wetter anſage 
eißt franzöſiſch nicht A revoir, ſondern au revoir. ge. 


Alſo: Au revoir le premier mai! 

Kurt H. Sie müſſen erſt zu einem Reimſchmied 
orm 
beherrſchen lernen. Das Gedicht „Frühlings⸗ 
gedanken“ ſteht etwa af der Stufe eines erſten, 
unbeholfenen Verſuchs, der ſelbſt für eine Aus⸗ 
ſtellung von Lehrlingsarbeiten noch nicht annehm⸗ 
bar wäre. Wie denken Sie ng übrigens das Auf⸗ 
fteigen Deutſchlands aus der Aſche jeiner Feinde? 
Der „Phönix“, der Ihnen vorſchwebt, pflegt aus 
der eigenen Aſche aufzuerſtehen. 


Haus und Uüche. 


Frühgemüſe aus Belgien. Die in den letzten 
Tagen in großen Mengen aus Belgien nach 
Berlin gelangten Poſten von Schikoregemüſe 


(Mitteilung des Wetterdienftes in Bromberg. 
Vorausfichtliche Witterung für Mittwoch den 14. April: 
meiſt wolkig, kühl, ſtrichweiſe Niederſchläge. 


Standesamt Thorn. 


Vom 4. April bis einſchl. 10. April 1915 ſind gemeldet: 
Geburten: 9 Knaben, davon 2 unehel. 
5 Mädchen, „ * 

Aufgebote: 2 hleſige, 5 auswärtige. 

Eheſchließungen: 5. 

Sterbefälle: 1. Franz Czarra, 8 ¼ Mt. 2. Schmied-Frau 
Anna Bartz, geb. Buchholz, 47 Jahre. 3. Leutnant d. Reſ., 
Gerichtsreferendar Franz Kurland, 26 ¼ Jahre. 4. Reſeroiſt, 
Maurer Franz Tadrowski, 255% J. 5. Elfriede Dialidi, 8 
Monate. 6. ruſſ. Kriegsgefangener, Reſerviſt Edward Laſockl, 
25 J. 7. Boleslaus Zelinsti, 32 Jahre. 8. Arbeiterwitwe 
Wilhelmine Unger, geb. Jahn, 58½ Jahre. 9. Arbeiterfrau 
Roſalie Groszewski, geb. Makowski, 72 Jahre. 10. Meta 
Reſchke, 8 Monate. 11. Gertrud Gaworsti, 3½ Jahre. 12. 
Schiffseigner Auguſt Lauterwald aus Graudenz, 81 Jahre. 
13. Marie Chroſtowskl, 4 Tage. 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch den 14. April 1915. 
Harniſon⸗Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsbetſtunde. Feſtungs⸗ 
garnifonpfarrer Ebers. 
Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße.) Abends 6½ Uhr: 
Betſtunde. Paſtor Wohlgemuth. 
St. Georgenkirche. Abends 7½ Uhr: Kriegsbeiſtunde. 
Pfarrer Heuer. 


„Ach, das arme Täubchen,“ rief Daſcha und 
eilte zu dem Kleinen. „So geht es ſchon ſeit 
dem Morgen, Euer Gnaden! Mein Herzchen, 
mein Goldkindchen, ſo weine doch nicht mehr — 
was ſoll man dabei tun, daß die dumme So⸗ 
phie auf und davon iſt, und die Babuſchka ins 
Krankenhaus gebracht werden mußte?!“ 

Die Admiralin ließ ſich in anfangs ſtarrer 
Entrüſtung in den nächſten Stuhl ſinken: „Nun 
erzähle mir gefälligſt, meine Liebe, was iſt das 
für eine Wirtſchaft hier bei euch? Das ſcheint 
ja zum Gotterbarmen drunter und drüber zu 
gehen. Erzähle.“ 

Daſcha atmete ordentlich erleichtert auf: 
„Die guten Heiligen haben Euer Gnaden zur 
rechten Zeit hergeführt. Die Köchin Marſa 
und ich wiſſen ja ſchon nicht mehr ein und aus, 
was wir mit dem ſüßen Kindchen anfangen 
ſollen.“ 

Iſa war inzwiſchen neben dem noch immer 
aus aller Lungenkraft zeternden Kinde nie⸗ 
dergekniet:: „Bubi, mein kleiner Liebling, ſoll 
ich mit dir ſpielen?“ flüſterte ſie ſchmeichelnd; 
„willſt du die Tante Iſa ein bischen lieb 
haben?“ Dabei wiſchte fie dem kleinen, ver: 
ſtörten Menſchenkinde die rollenden Tränen 
von den zarten Wangen. 


Bubi ſtarrte Iſa verdutzt an und hörte 
plötzlich auf zu ſchreien; bald flog auch ein 
Lächeln über ſeine Züge. 


Freude 5 
machen Ge unſeten tapferen Seldgrauen mit einerechten! 


Salem Aleikum 
oder Galem Gold 


Zigarette! 
Ne 4568 10 
Preis: 344 5 8 8 10 Pfy d. Stck. 


Unterdeſſen hatte die Admiralin ein förm⸗ 20 Stck feldpostmässig verpackt portofrei! 
liches Verhör mit Daſcha angeſtellt: das waren 30 Stck feldpostmässig verpadtt 10Pf.Porto! 
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Orient. Tabak -u Cigaretlerſabr Nenidze/ Dresden 
i Inh Hugo Zietz, Hoflieferant SM. d. Königs v Sachsen 


Trusifrei! & 


ja einfach unglaubliche Zuſtände hier im 
Hauſe, die Eltern weg — die Wirtſchaft ohne 
verſtändige Aufſicht — auf dem Teppich der 
Kinderſtube das ſchreiende, verlaſſene Kind. 


Fortſetzung folgt.) 


* 


A 


Für Rechnung der Stadtgemeinde Thorn 
werden die im Stadtkreiſe Thorn lagern⸗ 
den Vorräte an Weizen und Roggen, 
die für die Kriegsgetreidegeſellſchaft be⸗ 
ſchlagnahmt, von ihr aber noch nicht er⸗ 
worben ſind, bis auf weiteres zu den 


bekannten Höchſtpreiſen gekauft. 


Wir erſuchen um ſoſortige Lieferung 
der vorhandenen Beſtände abzüglich des 
erforderlichen Saatgutes an die Thorner 
Dampfmühle Gerſon & Co. hierſelbſt. 

Thorn den 10. April 1915. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am 15. April findet wiederum 
eine Zwiſchenzählung der Schweine 
im gleichen Umfange wie am 15. März 
1915 im Deutſchen Reihe ſtalt. 

Die Ausfüllung der Zählbezirks⸗ 
liſten erfolgt durch die Polizeirevier⸗ 
beamten. 

Wir bitten, die Beamten in ihrem 
mühſamen Zählungswerke zu unter⸗ 
ſtützen und durch vorherige Unter⸗ 
richtung, welche Schweine an dem 
betr. Wshnorte der Zählung unter⸗ 
liegen, zur Beſchleunigung des Zähl⸗ 
geſchäfts beizutragen. H 

Wir machen dabei darauf auſmerk⸗ 
ſam, daß nach 8 4 der Bundesrats⸗ 
verordnung vom 4. März 1915 falſche 
Angaben bei der Zählung unter Strafe 
geſtellt ſind. 

Die Beſtimmung lautet: 

„Wer vorſätzlich eine Anzeige, 
zu der er aufgrund dieſer Verord⸗ 
nung aufgefordert wird, nicht er⸗ 
ſtattet, oder wiſſentlich unrichtige 
oder unvollſtändige Angaben macht, 
wird mit Gefängnis bis zu ſechs 
Monaten oder mit Geldſtrafe bis 
zu nen Genen Mark beſtraft; auch 
können Schweine, deren Vorhanden⸗ 
ſein verſchwiegen wird, im Urteil 
für den Staat verfallen erklärt 
werden. 

Thorn den 29. März 1915. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Petenntmachung. 


Aus Anlaß der in letzter Zeit mehr⸗ 
ſach über rückſichtsloſe Aufkäufer im 


Marktverkehr geführten Klagen brin⸗ 


gen wir nachſtehend die 88 1 bis 3 
der Polizei⸗Verordnung vom 24. Juni 
1898 in Erinnerung: 


81. 
Der Beginn des Wochenmarkts 
mird für die Zeit vom 1. April bis 
30. September auf 7 Ahr morgens, 


‚ nem 1. Oktober bis 31. März auf 


8 Uhr morgens feſtgeſetzt. 

Das Verkaufen von Gegenſtänden 
des Wochenmarklverkehrs vor dieſer 
Zeit iſt nicht geſtattet. 
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Niemand darf den andern durch 
Zurückdrängen oder auf andere 
Weiſe von einem beabſichtigten Kauf 
ke Handel abhalten oder darin 

ren. 


83. 

Zuwiderhandlungen gegen die Bor» 
ſtehende Verordnung werden mit 
Geldſtrafe bis zu 9 Mark beſtraft, 
an deren Stelle im Unvermögensfalle 
entſprechende Haft tritt. 

Den Hausfrauen wird empfohlen, 
ſich vorkommendenfalls zur Abhilfe 
an einen der auf dem Marktplatz 
befindlichen Polizeibeamten zu wen⸗ 
den, auch ihr Dienſtperſonal mit enk⸗ 
ſprechender Anweiſung zu verſehen. 

Thorn den 29. März 1915. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Uebungsſchule des Oberlazeums 


(Rädchenmittelſchule). 


Anmeldungen für die unterſte Klaſſe 
(IX.) werden noch 


Mittwoch den 14. April, 


vormittags 10 bis 1 Uhr, 
in den Unterrichtsräumen der Anſtalt, 
Brombergerſtr. 60, 2, entgegengenommen. 
Der Oberlyzealdirektor 
Dr. Maydorn. 


(Konjervatorium für Muſik.) 
Culmerſtr. 4, 3 Tr. 


TI 


Lehrfächer: Klavier, Violine, Orgel 
Geſang. 


(Harmonium) Theorie, 
Honorar 7—12 Mk. monatlich. 
— Eintritt jederzeit. — 

Berechnung des Honorars vom 
Tage der erſten Unterrichtsſtunde an. 


Klavierſtunden 
erteilt J. Jahnke, Neuſtädt. Markt 11, 2 1 
Empfehle mich als 


Wäſchenähterin 
und teile meiner bisherigen Kundſchaft 
gleichzeitig mit, daß ſich meine Wohnung 
jetzt Neuſtädt. Markt 11, 
Vorderhaus, 3 Tr. r. befindet. 
G. Espenhahn. 


Gardinen, 
Stores, Bettdecken, aaa 


Verfahren tadellos gereinigt und geſpannt. 
Gerberſtraße 131015, part., 


Wpozialangtalt für chen. Reinigung 


von Damen- und Herren-Garderoben. 


Terpentolin 


FFF 
„Löwenmarke“ p. R. W. 
(Amerik. Terpentinöl gleichwertig.) 
Fear Niederingen: 
Berlin N. 24, Gustav Fischer. 
. 0 Kannenberg & Haase, 
ellpreußen Stettin. 
Schleien: E. Hoffmann, Lieguitz. 
Magdeburg: Käsehier & Ulrich, 
Weitere geſucht. mg 


Aukauf dau Betreidenorrälen.- | 


| 


| Prüfung, sow. z. Eintr. i. d. S 


Streng gereg. Pension. 813 Prütl, 


Bisher bestanden bereits 
1913 und 1914 bestanden 200 P 


dar. 23D ), 24 für Ol u, UI Klee ae = 
5 dar. 1 Pane), 28 fr 0 11 u. un u. 65 Einjährige. 


— Bresiau 3, Freiburger Strasse 42 BE 
Dr. J. Wolff“ Vorbereitungs-Anstalt 


gegr. 1903, f. d. Einj.-Freiw.-, Fähnr.-, Prim.- u. Abitur.- @| 
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ekunda einer höheren Lehranstalt. 


127 Abitur. 


dar, en 
rüflinge: daranter 45 Abitur. 


Prospekt. M Telephon Nr. 11687. 


Die in den hieſigen Lehranſtalten eingeführten 


Schulbücher 


fowie die notwendigen 


Schreib- und 


Zeichentaaren 


ſind, ſoweit ſolche von den Leitern der verſchiedenen 


Schulen gemeldet wurden, 


vorrätig. 


R Für den Einkauf empfiehlt es ſich, die letzten 
Tage der Ferien zu benutzen. 


Entſprechend den 
werden Schulbücher und 


heutigen Zeitverhältniſſen 
Schreibwaren 


nur gegen Barzahlung 


verabfolgt, was zu beachten höflichſt gebeten wird. 


Walter Lambeck, Buchhandlung, 


Eliſabethſtraße 20. 


N 
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für ſümtliche Schulen 


empfiehlt 


Buchhandlung Zablocki, 


Brllckenſtraße. 


Koch⸗Salz, 


waggonweiſe frei jeder Bahnſtation. 


Gel.⸗Vertt. Gust. Meinas, 
Danzig, Fernſpr. 318. 


von 


Peflng enten NN 


Weiß. Reichshüßnern (3,60 
ee 
verſendet 


Yominium Lindenhof, 


Kreis Thorn. 


N 
Kunſthonig 
empfiehlt Dr. Wilhelm Her zield, 
Thorn⸗Mocker, Fernſprecher 298. 


— ABEL ERS A 


alan, 


E. Drewitz, €. n.). I, 
; Maschinenfabrik, 
Thorn. 


Zündhölzer 
1 Pahet 35 Pfg., 10 Bakete 3,30 ME, 
Wiederverkäufern Vorzugspreiſe. 
Heym. Cohn. Schillerſtraße 3. 
Suche auf ein ſtädtiſches Grundſtück 
zur 1. Stelle zu 5 % 


17000 Mark 


zu zedieren. Angebote unter P. 540 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


7% Honigrezept zu 6 Pfund und 
Gratis 1 Flaſche Eſſenz 1 Mark. 

Einſend. im Schein od. Briefm. 

auch Nachn. Fr. Profeſſor Lange ſchreibt: 

Ihr Honig iſt tadellos und billig. Fiema 

Dr. Hngo Grothe. Berlin 8. W. 6g. 


Fuhrleute 


zum Anfahren von Langholz bei 
25,00 bis 30,00 Mark Tagesverdienſt 
ſtellt ſofort ein 


G. Soppart. 


del ur 


earpliedt 


> ie 

|Auxolin 
Brennesselhaarwasser, 
Pixavon, 


Flüssige Teerseifen, 


Javol, 
Bau de Ouinine, 


Bau de Portugal, 
Birkenhaarwasser, 
Shampoon, 
Kamillen-Shampoon, 
Teer-Shampoon, 
Peru- Tannin, 
Franzbranntwein, 
Haarblondin, 
Haarfarben, 
Pomaden aller Art 


empfiehlt in grosser Auswahl 


J. M. Wendisch Nachf., 


Seifen⸗Fabrik, 
Allſtädtiſcher Markt 33. 


600 gebrauchte 
eiſerne 


Jaubtanen 


| nur 6 Wochen benutzt, 
| 


75 und 100 Liter Inhalt, 
billig ſofort lieferbar. 
Geſellſchaft für 
Feldbahninduſtrie 


Smoschewer & Co., 
Bromberg. 


Maurer polier 


findet ſofort dauernde Beſchäftigung bei 


S. Soppart, 


Baugeſchäft, Thorn. 


Aiforn- H. Jbilſchneider 


ſtellt ſofort ein 
Fr. Zielinski, Mellienſtraße 92. 


Tachlige Friſeurgehiſfen 


werden ſofort geſucht. 
Frau Thober, Bacheſtraße 2. 
Eine Anzahl kräftiger, nüchterner und 
r 


fleißige 
j | 1 Mi 


ſtellen bei angemeflenem Lohn ein 


O. B. Dietrich & Sohn, 


G. ut. b. H., 
Thorn⸗Mocker. 


„UBA“ Sreiolpnder 


nach Prof. Herxheimer tötet jede 
Laus in 3 Minuten. Feldpoſtbrief 20 Pfg. 
in Drogerien und Apotheken. 
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Hiermit zeigen wir ergebenſt an, daß wir von jetzt 
ab wieder das früher von uns geſührte 


Exportbier 


der H. Henninger Reifbräu⸗Aktiengeſellſchaft in Er⸗ 
langen ſtändig auf Lager halten und empfehlen deſſen 
Bezug in Gebinden und Flaſchen. 


Hochachtungsvoll 


Höcherlbräu⸗Filiale. 


Leldel, 


Genehmigt für ganz Preußen. 


Ziehung am 20., 21., 22. und 23. April 1915 


in Berlin im Ziehungsſaale der königl. General⸗Lotterie⸗Direkllon. 
17851 Geldgewinne im Geſamtbetrage von 


8090090 


A bar ohne Abzug zahlbar. 


Gewinnplan: 


1 Hauptgewinn 


. 100 000 Mark, 


1 Hauptgewinn 50 000 Mark, 
1 Hauptgewinn 230 000 Mark, 
1 Hauptgewinn 20 000 Mark, 
1 Hauptgewinn 10 000 Mark, 
4 Gewinne zu je 5000 Mark = 20 000 Mark, 
20 Gewinne zu je 1000 Mark = 20 000 Mark, 
60 Gewinne zu je 500 Mark = 30 000 Mark, 
300 Gewinne zu je 100 Mark = 30 000 Mark, 
802 Gewinne zu je 50 Mark = 40 100 Mark, 


1 660 Gewinne zu je 15 Mark = 249 900 Mark. 
drlginalpreis des Loſes Nl. 3 20 ne e Dre 


nahme 20 Pfg. teurer. 


Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abihnitt einer Poſtanwelſung, die 
bis zu 5 Mark nur 10 Pfg. koſtet und ſich erer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, finigl. preuß. Lollerieinnehner, 
ee Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung kann ſich melden bei 
S. Schendel & Sandelowsky. 

Suchen für unſer Drogen⸗, Parfümerie⸗ 
und Photogeſchäft von ſofort 


einen Lehrling. 


Anders & Co. 


shlolerlehtlinge 


ſtellt ein 


Otto Röhr, 


Bau⸗ und Kunſtſchloſſerei, 
Brückenſtraße 22. 


Tapezierlehrling 


kann gleich eintreten bei 
Gebrüder Tews. 


Dreher, 
Former, 
Arbeiter 


und Lehrlinge 


für alle Werkſtätten ſtellen ein bei hohen 
Akkordlöhnen zur Maſſenfertigung ge⸗ 
goſſener Hohlkörper 


Born & Schütze. 


Einen älteren, zuverläſſigen 


Arbeiter, 


der auch mit Pferden umzugehen verſteht, 
ſtellt für dauernde Beſchäftigung ein 
A. E. Pohl, Araberſtraße 13. 


Einen Arbeiter 


ſtellen ein Gebrüder Tews. 


Ein Laufburſche und 
Arbeitsburſche 


oder Arbeiter werden eingeſtellt 
D. Zak, Melallgießerei, Dreherei, 
Thorn, Bäckerſtraße 11. 


Einen Lauſburſchen 


ſtellt ſofort ein 5 
A. Schröder, Tiſchlermeiſter. 


Kräftiges Mädchen 


für alles von ſofort geſucht. 
Hagemann, Gärtner, Thorn⸗Mocker, 
Goßlerſtraße 28. 


Ein Aufwartemädchen 


vom 15. April geſucht. Paſtorſtr. 2. 


Danfmädchen 


von gleich geſucht. \ 
Buchdruckerei Franke, 
Brombergerſtraße 26. 


W Wohnungsangeinte «2 


Habe in meinem, Haufe 


Aiden, ſowie! Mahnung 


1. od. 2. Et. 6 Zimmer u. Zub., bald od. 
fpäter zu vermieten. Bilnarıl Kohnert. 


Wohnung 
von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zube⸗ 
hör, Baderſtraße 6, hochpart., für Ge⸗ 


ſchäfts zwecke und Privatwohnung geeig⸗ 
net, von ſofort preiswert zu vermieten. 


Zu erfragen ; 
Brückenſtraße 5, 1 Treppe. 


oroße herldall, Wohnungen 


n der 1. Et. vom 1. Juli oder 1. Oktober, 
in der 3 Etage vom 1. Oktober 
zu vermieten. 
Marcus Henius, G. m. b. H., 
Altſtädliſcher Markt 5. 


Wohnung, 
2 Zimmer und Küche, 1. Et., nach der 
Straße gelegen, vom 1. 4. zu vermieten. 
Katharinenſtraße 12. 


Freundliche Hofwohnung, 


2 Zimmer und Küche, an ruhige Mieter 
zu vermieten, Friedrichſtraße 6. 


Kleine Wohnung, 


zu vermieten. Marienſtraße 7, 1. 


Ein Zimmer 


zu vermieten. Gerechteſtraße 35. 


Wohnungen 
Schulſtr. 11, 2. Et., 7 Zimm. u. Garten, 
Schulſtraße 13, 2. Etage, 5 Zimmer, 
Bacheſtr. 17, 3. Et., 6 Zimmer. 

Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör, Gas» und elektr. Lichtanlage 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auf Wunſch für erſtere 2 Wohnungen, 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 


Wohnung, 
Schulſtraße 15, 3. Etage, 3 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


Herrſchaftliche 


4 Zimmerwohnung, 


Gas, elektr. Licht, Bad und Zubehör, 
iſt zum 1. Juli verfegungshalber zu vers 
mieten. Mellienſtraße 62, part. 


Verſetzungshalber 
von ſofort eine 4⸗ Zimmerwohnung mit 


Bad und elektr. Licht zu vermieten. 
II. Bartel, Waidilraße 31. 


Se. 


und ſonſtigem Zubehör, zum 1. Juli zu 
verm. E. Sodtke, Mellienſtr. 62. 


Gut möbl. Vorderzimmer, nit auch ohne 


Für unsere Verwundeten! | 


Ziehung 20.—23. April 1915 
im Ziehungssaale der Königlichen 
General-Lotterie-Direktion 


Roie-Kreuz 


Geit-Loftrle 


17851 Geldgewinne 
im Gesamtbetrage von 


Hauptgewinne 
Nur Bargeld 


"CH, 
Lose M. 3.30 50 rr Liste 


H. E. NRröger 


Berlin W S, Friedriekstr. 193a 
Ecke Leipziger Strasse. 


Haus- und Grundbeiißer-Vereim 
zu Thor. e. B. 


Wohnungsnachweis in der Geſchäftsſtelle 
Baderſtraße 26, Telephon 927. 
Geſchäftsſtunden außer Sonnabend und 
Sonntag täglich von 5—7 Uhr abends. 
Abgabe von Mietsverträgen und Aus⸗ 
kunft in allen Fragen des Hausbeſitzes 
ebendaſelbſt. 

Vermietete Wohnungen find fojort 

abzumelden. 

Mellienſtr. 5, 5—9 Zim. mit 
Zentralheizung, Stall u. Zub. 2800 
Brombergerſtr. 62, 1, 9 Jim., 1800 
Brombergerſtr. 78, 1, 7 Zim, Bad, 

Küche, Mädchen⸗ und Burſchenz. 

Stall, a. Wunſch a. Garten 1450 
Mellienſtr. 103, 1, 5—6 Zim., 1300 
Fiſcherſtraße 36, 1, 7 Zimmer 1200 
Mellienſtr. 96, 2, 6 Zimmer, | 

Stall und Garten 1200 
Friedrichſtr. 10012. 6 Zimm., 1300 
Baderſtr. 6, pt. 6 Zim. m. ſ. Zub. 1100 
Mellienſtr. 3, 3—4 Zimmer 


mit Zentralheizung 1000 
Brombergerſtr. 43, pt., 5 Zim., 
Zubehör, Bad und Garten 850 


Mellienſtraße 90, 3, 6 Zimmer 900 
Coppernikusſtr. 39, 2. Et. 6 Zim., 
auch geteilt 2 u. 3 Zimmer 800 ſof. 
Coppernikusſtr. 22, 2, 5 Zimm. 760 
Seglerſtr. 7, 2, 4—5 Zimmer 750 
Albrechtſtr. 2, 3. 4 Zimmer 700 
Tuchmacherſtr. 8, 3, 4 Zimmer 
mit Bad 6751. 7. 
Gerberſtr. 31, 2, 5 Zimmer 630 
Bankſtraße 6, 1. Et., 3 Zimmer, 
Küche und Entree 520 
Baderſtr. 8, Stallg. f. 8 Pferde, 
Remiſe, Speicher, Hofraum, "soo 
Leibilſcherſtr. 38, 1. Obergeſchoß \ 
4 Zimmer 480 
Brombergerſtr. 45, pt., I., 4 Zim. 480 
Leibitſcherſtr. 38, Erdgeſchoß, 1 
4 Zimmer 430 
Parkſtraße 6, pt. 4 Zimmer 380 
Friedrichſtr. 10 12, Hof, 3 Zimmer, 
Küche, Korridor, Nebengelaß 372 
Brückenſtr. 8, part, 3 Zimmer, 
Gas, u. Zubehör 369 
Parkſtr. 18, tiefpart, 3 Zim., 360 
Mellienſtr. 127, 3, 3 Zimmer 350 ſof. 
Neuſt. Markt 11,3, Hof, 2 Zim. 288 
Friedrichſtraße 10012, 2 Ställe, 200 
Bacheſtraße 17, 3, 6 Zimmer 
Schulſtr. 15, 2, 8 Zim. m. Pferdeſt. 
Schulſtr. 13, 2,6 Zimmer mit Stall, 
Schulſtr 12, 1. 6 bis 8 Zim., Zub. 
Stall und Garten 
Mellienſtr. 101, 4, 4 Zim., daſelbſt 
Garten und Pferdeſtall. 
Baderſtraße 10, 2, 6 Zimmer. Zu 
erfragen Kontor Boettcher. 
Culmerſtr. 12, pt., gr. Parterre 
räume, 30 Mark monatlich. 
Schulſtraße 10, hochpart., 6 Zimmer 
Pferdeſtall und Garten 
Culmerſtraße 12, Kellerräume, 
25 Mark monatlich. 
Mauerſtr. 56, 3. Et., 2 Zimmer. 
Schuhmacherſtr. 12, 1 Pferdeſt. mit 
2 Ständen oder Lagerraum. 
Mellienſtr. 109, 3. Et., 6 Zimmer, 
Bad, Gartenland ufw. 
Kaſernenſtr. 37, 3 Zim. nebſt Zub. 
Schulſtr. 11, 2. Et., 7 Zimmer. 


Möblierte Wohnung 


von 2 Zimmern an 1 oder 2 Herren gleich 
zu vermieten. Gerechteſtr. 5, 3 Tr., r. 


Möbl. Zimmer 


für 2 junge Leute, auch junge Damen, 
mit voller Penſ. z. verm. Bäckerſtr. 33, pt. 


Gut möbl. Zimmer 


in beſſerem Hauſe ſofort zu vermieten. 
Schuhmacherſtr.⸗Bacheſtr.⸗Ece 1, 2, r. 


Röbl. Wohn- und Schlafzimmer 


nebſt Burſchengelaß ſofort zu vermieten 
Tuchmacherſtraße 26, part. 


Gut möbl. Zimmer, 
Gas, Burſchenſtube, vom 15. 4. zu ver⸗ 
mieten. Zu erfr. i. d. Gesch. d. ⸗Preſſe“. 

Gut möbl. Part.⸗Borderzimmer zu 
vermieten. Bäckerſtraße 26, part. 

Möbl. Zimmer mit Ben:ion v. ſofort. 
Seglerſtraße 28. 

Möpt. Zim. ſuf. b. z. verm. Bäckerſtr. 6. 2. 
Möbl. Vorderz. 15 M. 3.0. Gerechteſtr. 33. 


Gut möbl. Parterrezimmer ſofort 
zu vermieten. Gerechteſtraße 33, part. 


Möbl. Zimmer, 


a. W., Burſchengelaß, zu vermieten. 
Brombergerſtraße 18, 
von ſofort zu haben. 


Schlafſtelle 


Coppernikusſtr. 19. 2, h. 


Ackerland, 


direkt an der Chauſſee in een zu 
t 


Burſchengelaß, von ſofort zu vermieten.] verpachten. Nähere Auskunft ertei 


Goede, Strobandſtr. 3, 2 Tr. 


Funke, Lindenſtraße 548. 


